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Hammarskjöld fand bei Flugzeugunglück den Tod 
HBW YORK. In einer Pressekonferenz 

[iiiigte der Chef des UNO-Informa-
fonsdienstes, Tavares de Sa, o f f i z i e l l 
d«B Tod von Generalsekretär Dag H a m -
muskjöld bei einem Flugzeugunfall i n 
far Nähe von Ndola an. 

Er erklärte, daß Hammarskjöld von 
Uopoldvüle nach Ndola unterwegs war , 
um mit Präsident Tschombe Besprechun­
gen zur Einstellung der Feindseligkei­
ten in Katanga einzuleiten. 

Tavares de Sa verlas ein Telegramm 
fa amerikanischen Luftattaches i n Leo-
poldville, daß die Bestätigung enthält, 
daß der Leichnam des Generalsekretärs 
Ton der örtlichen Polizei erkannt w o r ­
den war. 

Nach diesem Telegramm sind zehn 
oder elf Leichname aus den Trümmern 
des Flugzeugs geborgen worden , ein 
Mitreisender habe den U n f a l l überlebt. 
Der Absturz ereignete sich 8 k m v o n 
Ndola, als das Flugzeug sich anschickte 
auf dem Flugplatz zu landen. 

Nach der Pressekonferenz v o n Tava-
reg de Sa, erklärte Unter-Generalsekre­
tär Andrew Cordier den Journalisten, 
daß die UNO nicht sofort einen neuen 
Generalsekretär erhalten werde. Die 
Unter-Generalsekretäre werden ihre 
Aufgaben im Rahmen ihrer speziellen 
Befugnisse weiterführen. 

Auf seiner Reise nach Ndola war Ge­
neralsekretär Hammarskjöld v o n d r e i 
Beamten des UNO-Sekretariates beglei-
tut: H. Ä. Wieschoff, D i r e k t o r der p o l i ­
tischen Abteilung, W i l l i a m Ranallo, P r i ­
vatsekretär, und W l a d i m i r Fabry, 
Reditsberater. 

Ursachen des Unfalls 
rätselhaft 

.Man weiß noch nichts über die Ur­
sachen, die den Flugzeugunfall unseres 
DC-6, in dem Hamniarskjöld Platz ge­
nommen hatte, hervorgerufen haben", er­
klärte gestern abend der D i r e k t o r der 
.Transair"-Gesellscfaaft, Jervel, die das 
Hugzeug der UNO zur Verfügung ge­
stellt hatte. 

»Wir unternehmen augenblicklich eine 
Untersuchung, um diese Ursachen aus­
findig zu machen. Der M o t o r der Maschi­
ne war vor zwei Tagen ausgewechselt 
worden und funktionierte tadel los ." 

Explosion an Bord? 
H a r o l d Julian, ein amerikanischer 

UNO-Wachmann, der einzige Ueberle-
bende der Katastrophe, erklärte, daß 
sich vor dem Absturz mehrere Explo­
sionen an Bord der Maschine ereignet 
haben. Der Schwerverletzte, dessen Be­
f i n d e n nach w i e vor als sehr ernst 
bezeichnet w i r d , teilte ferner m i t , daß 
Hammarskjöld, als sich das Flugzeug 
über Ndola befunden hatte, plötzlich 
eine Kursänderung gewünscht habe. Als 
die Maschine auf den neuen Kurs ge­
k o m m e n sei, sei eine Explos ion erfolgt , 
der weitere, weniger starke Explosio­
nen folgten. 

Der Tod „H's" : 
Eine tragische Parallele 

Der ums Leben gekommene General­
sekretär ist die zweite Persönlichkeit 
schwedischer H e r k u n f t dieser interna­
t ionalen Organisat ion, die i n Ausübung 
ihrer Funkt ionen den T o d gefunden hat. 

A u f den Tag genau vor dreizehn 
Jahren hat nämlich am 17. September 
1948, der U N O - V e r m i t t l e r für Palästina, 
Graf Folke Bernadotte, während des 
b lut igen jüdisch-arabischen Ringens i n 
Jerusalem durch die Kugeln israelischer 
Terror is ten den T o d gefunden. 

UdSSR schloß sich der 
"H"-Ehrung nicht an 

Die Sowjetunion hat sich dem ehren­
den Nachruf für Hammarskjöld, den 
der Sicherheitsrat nach seiner gestrigen 
Sitzung i n F o r m eines Kommuniques 
veröffentlichte, nicht angeschlossen. 

Hingegen beteil igte sich die Sowjet­
u n i o n an den Beileidstelegrammen, w e l ­
che der Sicherheitsrat an die Familie 
Hammarskjölds, an die schwedische Re­
gierung u n d an die Hinterbl iebenen der 
übrigen Opfer des DC 8-Absturzes ge­
richtet hat. 

Die von der Sowje tunion beanstande­
ten Stellen i n dem vgm Sicherheitsrats-
präsidenten Nathan Barnes (Liberia) ver­
öffentlichten Kommunique scheinen die 
folgenden zu sein: 

„Hammarskjölds Verschwinden be­
deutet einen schweren Verlust für die 
Vereinten Nationen 1 , i h r Sekretariat und 
alle Mitgl iedsstaaten. Hammarskjöld 

Die Amtstätigkeit Hammarskjölds 
D»g Hammarskjöld war 1905 i n Jen-

IsSpiag in Mittelschweden geboren. A m 
W. April 1953 wurde er Generalsekre­
tär der Vereinten Nationen. Seine W i e ­
derwahl eTfolgte i m September 1957. 

Schweden hatte er als hoher Beam­
te Karriere gemacht. 

1953 hatte Hammarskjöld das Sekre-
toiat der internationalen Organisat ion 
reorganisiert und sieben stel lvertreten­
de Generalsekretäre ernannt. A n f a n g 
™8 spielte er im Streit zwischen Isra-
* uad den arabischen Staaten eine 
Vermittlerrolle und führte eine Reise 
JJ™ den Hauptstädten des Nahen 
"«ens aus. 

Aufsehenerregendes Ausmaß nahm 
seine Rolle mi t dem Ausbruch 

* f Krise um den Suezkanal an. Er g r i f f 
«Sicherheitsrat Israel, Großbritannien 
m Frankreich aufs heftigste an und 
«Berte ein Vertrauensvotum, andern-

er zurücktreten werde. Gleichzeitig 
?w er die sechs Grundsätze über die 
«lüöahrt im Suezkanal, den Richtl i -
M e n S i d l e r h e i t s r a t e s folgend, auf­

wühlend der Ungarn-Krise hatte Dag 
wmmarskjöld Ende 1958 weniger Er-

2L- 8 e l a n g ^ n i d l t - während des 
««Standes i n Budapest v o n den Regie­
ren Ungarns und der Sowjetunion 
f a n g e n zu werden. 

1958 griff d e r UNO-Generalsekretär 
f Cü,e Krise ein, die i n Libanon ausge-
<™a*n war. D i e Gefahr bestand, daß 

*™ Affäre internationales Ausmaß 
*™««nen könnte und Hammarskjöld 
IJWĝ es, eine positive Lösung herbei-

J a j u l i i960 erreichte die W i r k s a m k e i t 
"•""fcwskjölds m i t der Kongo-Krise 

i h r volles Ausmaß. Er setzte sich im­
mer mehr gleichzeitig der K r i t i k des 
Westens, des Ostens und der bündnis­
freien Staaten aus. Die seit langem 
schon ablehnende Hal tung der Sowjet­
union erreichte i h r e n Höhepunkt als 
Chruschtschow den Rücktritt des Gene­
ralsekretärs forderte . Außerdem ver­
langte Moskau die Ersetzung des Gene­
ralsekretärs durch einen Dreier-Aus­
schuß, i n dem die dre i Meinungsströ­
mungen der W e l t vertreten sein soll ten. 

Das letzte Eingreifen Hammarskjölds 
beruhte auf einer Resolution des Si­
cherheitsrates, der i m Februar 1961 die 
Wiedervere inigung Kongos und den Ein­
satz von U N O - T r u p p e n „zur Verhinde­
rung eines Bürgerkrieges" forderte . Un­
ter Berufung auf diese Entschließung 
u n d m i t der Zus t immung der Zentralre­
gierung i n Leopoldvi l le versuchten seit 
Mit twochmit ternacht voriger Woche die 
UNO-Soldaten mi t Gewalt der katange-
sischen Sezession ein Ende zu setzen. 
Unter noch nicht geklärten Umständen 
w u r d e n sie veranlaßt, i n El isabethvi l le 
und i n ganz Katanga m i t der W a f f e i n 
der Hand aufzutreten. 

Hammarskjöld traf dann i n Elisabeth­
vi l le ein. I n Anbetracht der Lage und 
der i n zahlreichen Ländern laut werden­
den K r i t i k am Vorgehen der U N O be­
mühte er sich um das Zustandekkommen 
einer Waffenruhe . Aus diesem Grunde 
wol l te er i n Rhodesien m i t Tschombe 
zusammentreffen. Er verließ deshalb am 
Sonntagabend die kongolesische Haupt­
stadt an Bord eines Sonderflugzeuges, 
das über Ndola gemeldet wurde , das 
als Konferenzort vorgesehen war. Aber 
die Nachtlandung w a r nicht möglich und 
die Maschine zerschellte i n re lat iv ge­
r inger Ent fernung am Boden. 

war ein Leäder höchsten Formats u n d 
während der letzten Jahre e in V o r ­
kämpfer für die Erhal tung des Friedens. 
Sein außerordentliches diplomatisches 
Talent hat den Vere inten Nat ionen ge­
stattet, manche Krise zu überwinden 
und hat aus den Vere inten Nationen 
ein wichtiges Organ zum A u f b a u einer 
fr iedlichen internaitionalen Gemeinschaft 
gemacht." 

UNO in schwieriger Lage 
Das tragische Hinscheiden des General­
sekretärs - der 1958 für fünf Jahre 
wiedergewählt w o r d e n w a r u n d daher 
noch eine zweijährige Amtszei t vor 
sich h a t t e - beschwört die Gefahr her­
auf, die Vere inten Nat ionen i n eine 
äußerst schwere Krise zu stürzen. Eine 
um so ernstere Krise zu einem Zei t ­
punkt , da der internat ionale Hor izont 
stark verdüstert ist und da man gerade 
auf beiden Seiten der Barrikade der 
Auffassung zu sein schien, daß die U N O 
endlich eine sehr wichtige Rolle i n der 
Berlinaffäre zu spielen haben werde. 
Bereits als der Norweger Trygve Lie 
sein A m t übergeben mußte, vergingen 
sechs Wochen, bevor sich West und 
Ost über seinen Nachfolger einigen 
konnten . Diesmal, w e n n die Russen auf 
den v o n Chruschtschow dargelegten H a l ­
tung i n bez-ug auf der Reorganisation 
des Generalsekretariats u n d der Schaf­
fung eines Dreiersekretariats beharren 
- die Gelegenheit ist für sie unerwar­
tet - w e r d e n die Vereinten Nat ionen 
vollständig gelähmt sein. I n m i t t e n i h ­
rer Zerrissenheit würde der Ost-West­
k o n f l i k t eine noch explosivere W e n ­
dung nehmen. 

Die Lage in Katanga 
Rückzug der Blauhelme 

in Elisabethville ? 
E L I S A B E T H V I L L E . W i e der südafrika­
nische Rundfunk meldet, seien die T r u p ­
pen der U N O i n El isabethvi l le dabei,, 
sich i n Richtung auf den Flughafen zu­
rückzuziehen. N u r die Besetzung des 
Postamts werde noch aufrechterhalten. 

Uebergabe der Garnison 
von Jadotville 

offiziell bestätigt, 
Die irländischen. UNO-Soldaten v o n 

Jadotville bef inden sich als Gefangene 
i n den Händen der katangesischen Gen­
darmen, gab der Sprecher der Vere in ­
ten Nat ionen o f f i z i e l l bekannt. Der i r ­
ländische Kompaniechef unterrichtete 
Leopoldvi l le selbst telegraphisch über 
diese Tatsache. 

IRK beunruhigt 
Das internat ionale Komitee des Roten 

Kreuzes kündigte i n Genf an, daß i n 
Anbetracht der Lage i n Katanga, die 
Delegierten i n Leopoldvi l le und N o r d ­
rhodesien beauftragt w u r d e n , sich an 
O r t u n d Stelle zu begeben. 

Kämpfe 
auch in Albertville 

W i e das belgische Außenministerium 
meldet, brachen i n A l b e r t v i l l e , i m N o r ­
den Katangas, Kämpfe zwischen der ein-

Wahlfarce in der D D R 
Nur wenige wagten Einheitslisten der "Nationalen 

Front" zu verwerfen 
BERLIN. Rund 12,4 M i l l i o n e n E i n w o h ­
ner Mitteldeutschlands haben am Sonn­
tag unter dem Druck der k o m m u n i s t i ­
schen Propaganda an den sowjetzonalen 
Kommunalwahlen teilgenommen. D a m i i 
haben r u n d 98,9 Prozent der Bevölke­
rung den A u f r u f der kommunistischen 
„Nationalen F r o n t " zur Nominierung 
der über 200 000 Mitg l ieder der Kreis­
tage, Stadtverordnetenversammlungen, 
der Stadtbezirksversammlungen und der 
Gemeindevertretungen befolgt. 

O b w o h l Kabinen i n den W a h l l o k a l e n 
gesetzlich vorgeschrieben sind, hatte die 
staatliche Propaganda wie bei früheren 
Wahlen die „offene" Stimmabgabe zur 
moralischen Pflicht gemacht. 

W i e die sowjetzonale Nachrichtenagen­
tur A D N am Montag meldete, haben 
nur 0,04 Prozent der mitteldeutschen 
Wähler gewagt, die Einheitsl isten der 
„Nationalen Front " zu verwerfen . A u f 
diesen Listen waren die Kandidaten 
der verschiedenen sowjetzonalen Par­
teien, voran die SED, en bloc aufge­
führt.. Die Liste mußte von den Wäh­
lern vor aller Augen i n die Wahlurne 
eingeworfen werden. 

Zahlreiche „Hausgemeinschaften" i n 
der Sowjetzone hatten sich vor der 
W a h l verpflichtet , schon möglichst früh 
„geschlossen" die Wahl loka le zu besu-

Um US - Truppenverstär­
kungen 

W A S H I N G T O N . Das amerikanische 
Verte idigungsminis ter ium hat Pressebe­
richte als „reine Spekulat ion" bezeich­
net, in denen erklärt worden war, 
neuerarbeitete Krisenpläne sähen auch 
die Entsendung von 125 000 oder mehr 
amerikanischen Soldaten bis Weihnach­
ten nach Europa vor. Das inof f iz ie l le 
„Army-Navy-Air Force Journal" hatte 
berichtet, die Planungen des Pentagon 
schlössen Vorbereitungen ein, die die 
Verlegung von bis zu sechs Divis ionen 
und Einheiten der Taktischen L u i t f l o t t e 
noch i n diesem Herbst ermöglichen wür­
den. 

chen. I n den Dörfern hatten Fanfaren­
bläser der „Freien Deutschen Jugend." 
die E inwohner sogar gegen sechs U h r 
geweckt und sie damit zur Abgabe ihrer 
Stimmen vor acht Uhr aufgefordert , da­
mit die Erntearbeiten durch die W a h l 
nicht i n Verzug gerieten. 

I m einzelnen w u r d e n v o n A D N f o l ­
gende vorläufige Ergebnisse der W a h l 
veröffentlicht: Bei den W a h l e n zu den 
Kreistagen, zu den Stadtverordneten­
versammlungen der Stadtkreise sowie 
den Ostberl iner Stadtbezirksversamm­
lungen hatten von r u n d 12,52 M i l l i o n e n 
Wahlberechtigten 12,38 M i l l i o n e n (98,89 
Prozent) ihre St immen abgegeben, v o n 
denen 0,05 Prozent für ungültig erklärt 
wurden. 99,96 Prozent der gültigen 
St immzettel waren unverändert einge­
w o r f e n worden u n d galten als Z u s t i m ­
mung für den Wahlvorschlag der „Na­
tionalen Front" . 

Minderheitsregierung 
in Westdeutschland ? 

B O N N . Die Verhandlungen über die 
Bi ldung der neuen Bundesregierung er­
weisen sich als sehr schwierig. Einer­
seits hat die CDU Adenauer gebeten, 
er möge sich „bereit h a l t e n " die neue 
Regierung zu b i lden . Andererseits aber 
hat die FDP o f f i z i e l l erklärt, sie wer­
de sich nur an einer Regierung bete i l i ­
gen, w e n n nicht Adenauer sondern 
Erhard Kanzler würde. Da die FDP 
sicher einen T e i l ihres Wahlerfolges 
ihrer Kampagne gegen Adenauer zii 
verdanken hat, w i r d sie schwerlich v o n 
ihre mSt tandpunkt abgehen können. Die 
CDU und noch mehr Adenauer w o l l e n 
auch nicht ihren Standpunkt aufgeben. 
Adenauer hat nach Bekanntwerden des 
Wahlausganges erklärt, er werde keine 
K o a l i t i o n m i t den Sozialdemokraten 
eingehen. Falls CDU und FDP auf i h ­
rem Standpunkt verharren, wäre n u r 
die Bi ldung einer Minderhei tsregierung 
der CDU möglich, unter der Vorausset­
zung, daß die FDP diese Regierung 
dulde und sich bei al len Abst immungen 
. ler . Stimme enthalte. ' Später könnte 
diese Regierung immer noch durch H i n ­
zuziehung der FDP erwei ter t werden, 
denn ' dann könnte. Adenauer . ohne zu 
großen Prestigeverlust für sich .und sei­
he Partei , zurücktreten. 

heimischen Gendarmerie u n d den Blau 
helmen der U N O aus. A l l e A r b e i t karr 
zum St i l l s tand. 

I n Eüsaibethville w u r d e zwischen den 
belgischen Generalkonsulat und den 
U N O - H a u p t q u a r t i e r eine Fühlungnahm< 
hergestellt . Die Evakuierung der belgi 
sehen Staatsangehörigen w i r d als u n 
nötig betrachtet. 

Unterbrechung 
der Verbindungen 

zwsichen Leo und Brazza 
Zwischen Leopoldvi l l e u n d Brazzaville 

is t auf A n w e i s u n g der kongolesischen 
Behörden v o n Leopoldvi l l e jede Ver­
b indung unterbrochen. Nachdem schon 
am V o r m i t t a g der V e r k e h r zwischen be i ­
den Hauptstädten auf dem Kongo ge­
sperrt w o r d e n war , unterbrach Leopol-
v i l l e am Nachmittag auch die Draht ­
verbindungen. Der A b b r u c h der V e r b i n ­
dungen w i r d i n Leopoldvi l l e m i t katan-
gafreundllchen Erklärungen begründet, 
die der Präsident des Kongo (Brazza­
v i l l e ) , Abbé Fulbert Y o u l o u nach seiner 
Rückkehr aus Paris der Presse gemacht 
hat . Viel le icht hat aber auch das i n 
Leopoldvi l l e verbreitete, absolut unbe­
gründete Gerücht, Y o u l o u habe 2.500 
M a n n zur Verstärkung der Katanga-
t r u p p e n mobi l i s i e r t , zur Entscheidung 
der „Zentralregierung" des Kongo bei­
getragen. 

UNO-Hauptquartier 
in Elisabethville 

schwer beschädigt 
Das Hauptquar t ie r der U N O i n E l i ­

sabethvil le w u r d e durch den A n g r i f f e i ­
nes „Fouga-Magiser-Düsenjägers schwer 
beschädigt, gab der stel lvertretende 
U N O - L e i t e r i m Kongo, Poujoul lat , be­
kannt . < 

Poujoullait fügte h inzu , daß die Radio­
anlagen getrof fen w u r d e n u n d daß die 
V e r b i n d u n g e n zwischen Leopoldvi l l e 
u n d Elisabetfaville jetzt „sehr schwier ig" 
s ind. 

Die Entsatztruppen, die der Garnison 
v o n Jadotvil le z u H i l f e k o m m e n sol l ­
ten, s ind nach El isabethvi l le unterwegs. 
Die katangesische L u f t w a f f e und Gen­
darmerie haben diese Einheit mehrmals 
angegriffen. 

Tschombe 
zu Waffenstillstand bereif 
E L I S A B E T H V I L L E . Präsident Tschombe 
hat a n den U N O - V e r a n t w o r t l i c h e n In 
Katanga, O'Brien, eine Botschaft gerich­
tet, i n der er sich »ich beredt erklärt, 
einen W a f f e n s t i l l s t a n d i n Katanga e in ­
zugehen unter der a l le inigen Bedingung, 
daß- sich die U N O - T r u p p e n sofort auf 
ihre Stützpunkte zurückziehen. Tschom­
be erklärte noch, er w e i h e diesen W a f ­
fenst i l l s tand dem A n d e n k e n Hammarsk­
jölds. 

Z u den Besprechungen, die er m i t 
dem U N O - Z i v i l b e a u f t r a g t e n K-hiari am 
Dienstag i n Ndola hatte, erklärte 
Tschombe, er habe „nein" sagen müs­
sen, w e i l K h i a r i zu sehr i n die Katsa­
gaaffäre verwicke l t sei. 

Spaak erstattet Bericht 
über Moskaubesuch 

BRUESSEL. Der belgische Außenmini­
ster P. H . Spaak is t a m M i t t w o c h m o r ­
gen aus M o s k a u zurückgekehrt, w o er 
am Vortage eine fünfstündige Bespre­
chung m i t dem sowjetischen Regierungs­
chef Chruschtschow hatte. Spaak er­
klärte bei seiner A n k u n f t auf d e m 
Brüsseler Nat iona l f lug l ia fen , er sei m i t 
dem Ergebnis seiner Besprechungen, 
die sehr of fen u n d nützlich ver laufen 
seien, zufr ieden. Der Außenminister 
erstattete zunächst König B a u d o u i n u n d 
später dem Erstminister Bericht über 
seine Verhandlungen. Wahrscheinlich 
w i r d er am Donnerstag nach Paris f l i e ­
gen, u m auch das N A T O - H a u p t q u a r t j e r 
zu unterr ichten. 
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WIEDER SOWJETNOTE AN DIE WESTMÄCHTE 

Neue Drohung Moskaus 
Luftraum der DDR wird mit allen Mitteln, Raketen 

eingeschlossen verteidigt werden 
M O S K A U . Die Sowje tunion richtete 

an die dre i Westmächte eine neue 
Note, i n welcher die Sowjetregierung 
ankündigte, daß sie h i n f o r t „mit allen 
M i t t e l n , Raketen eingeschlossen", M i l i ­
tärflugzeuge zerstören w i r d , die den 
L u f t r a u m der DDR verletzen. 

Die Note behauptet : „Das Ueberf l ie 
gen des ostdeutschen T e r r i t o r i u m s w a r 
eine vorsätzliche Handlung, die dazu 
best immt war, die V e r m i n d e r u n g der 
internat ionalen Spannung zu verzögern." 

„Die deutsche Bundesregierung und 
die Behörden der Westmächte suchen 
diesen Zwischenfal l als Folge eines 
technischen I r r t u m s hinzustel len. Diese 
Vorwände sol l ten n u r dazu dienen, die 
öffentliche Meinung zu täuschen." 

„Es handelt sich um eine vorsätzli­
che Herausforderung, deren Zweck k lar 
i s t : Sie sollte die Spannung erhitzen 
und alle Möglichkeiten eines A b k o m ­
mens zwischen den beteil igten Regie­
rungen i m Ke im ersticken." 

Die Sowjetnote betont, daß der Flug 
der beiden Maschinen den Behauptun­
gen zuwiderläuft, daß die Bordinstru­
mente verdorben waren. 

„Die Flieger der Bundeswehr hatten 
ihren Weg nicht verloren, sondern es 
waren die polit ischen und militärischen 
Führer Westdeutschlands und ihre H i n ­
termänner, denen der Orient ierungs­
sinn abhanden gekommen w a r . " 

„Das unsinnige Abenteuer, z w e i 
leichte Bomber der Bundeswehr den 
L u f t r a u m der DDR überqueren zu las­
sen, ist einer der gefährlichsten A k t e , 
der auf den Verbindungs l in ien von 
Westber l in und i n Westber l in selbst 
von den mil i tar ist ischen Kreisen der 
deutschen Bundesrepublik begangen 
wurde, m i t dem Beistand der 3esat-
zungsbehörden der Westmächte. 

„Es ist begreifl ich, daß die französi­
sche Regierung mehr als e inmal erklärt 
hat, alle Staaten soll ten auf H a n d l u n ­
gen verzichten, die die Spannung zu 
vermehren drohten. „Leider geht aus 
einer Reihe von Tatsachen hervor, daß 
die französische Regierung i h r e n ' eige­
nen Erklärungen kaum Bedeutung bei­
mißt." 

„Selbst wenn man zugeben w i l l , daß 
die französischen Behörden die bevor­
stehende Herausforderung ignor ier ten 
was kaum glaublich ist, w i e sol l diese 
Unkenntnis die Besorgnis der Völker 
mindern , die das Schicksal des Frie­
dens i n Europa beunruhigt? M i t die­
sem Schicksal spielen die westdeutschen 
M i l i t a r i s t e n i n unverantwort l i cher W e i ­
se." 

„Die Sowjetregierung richtet an die 
französische Regierung einen ausdrückli­
chen Protest gegen diesen groben A n -
gr i f f sak t : Die Verletzung des Luftraums 
der DDR und die Benutzung der L u f t ­
k o r r i d o r e durch Militärflugzeuge der 
Bundeswehr. Sie kündigt an, daß i n 
derart igen Fällen die angreifenden M i ­
litärflugzeuge die den Landungsbefeh­
l e n zuwiderhandeln , m i t allen M i t t e l n , 
Raketen einbegriffen, zerstört w e r d e n . " 

Die den Vereinigten Staaten und 
Großbritannien zugestellte Note stimm', 
m i t der Frankreich überreichten Note 
wörtlich überein. 

Die der Bundesregierung mitgetei l te 
Note enthält außerdem noch folgenden 
Absatz: 

„Das unsinnige Abenteuer, das der 
Flug von z w e i Kampff lugzeugen der 
Bundeswehr v o m T y p F-84, der für den 
Transport von A t o m b o m b e n vorgesehen 
ist, über dem T e r r i t o r i u m eines souve­
ränen Staates darstel l t , kann, v o n den 
Völkern n u r als eine offene Heraus­
forderung seitens der Kräfte, die die 
Menschheit an den Rand des Krieges 
führen w o l l e n , gewertet werden . Diese 
Kräfte schreckten vor nichts zurück, um 
die vorgesehenen Verhandlungen zum 
Scheitern zu bringen, die darauf abzie­
len, die Frage eines deutschen Frie­
densvertrags zu lösen u n d auf dieser 
Grundlage die Lage i n W e s t b e r l i n zu 
regeln . " 

Japanischer Protest ge­
gen die amerikanische 

Atomexplosion 
T O K I O . Japan werde dem Staatsde­

partement diese Woche eine Verba l -
Protestnote gegen die Wiederaufnahme 
der amerikanischen Atomexper imente 
zugehen lassen, w i r d i n der Umgebung 
des japanischen Außenministeriums er­
klärt. 

Bs werde i n dieser Note m i t Bedauern 
feststellen, daß die Vere inigten Staaten 
t rotz des japanischen Ersuchens v o m 7. 
September i h r e n Beschluß zu revidieren , 
die Atomexper imente wieder aufzuneh- ' 
men, a m Freitag eine Testbombe zur 
Explos ion gebracht hätten, Die Note 
werde erneut den japanischen Stand­
p u n k t darlegen, daß alle K e r n w a f f e n ­
experimente, ob sie radioakt ive N i e d e r ­
schläge m i t sich br ingen oder nicht 
vorläufig eingestellt w e r d e n müßten. 

Fanf ani als Vermittler ? 
Es scheint ke in Z w e i f e l mehr darü­

ber zu bestehen, daß sich der sowje t i ­
sche Ministerpräsident N i k i t a Chruscht­
schow der italieischen Regierung be­
dienen möchte, um seine Wünsche i n 
Washington, London, Paris und Bonn 
vorzubringen. Innerhalb von zehn Ta­
gen hat er zwei Sonderbotschaften an 
Ministerpräsident Fanfani gerichtet, die 
- wenigstens auszugsweise - ba ld da 
nach an die a l l i i e r ten Regierungen w e i ­
tergeleitet w u r d e n . Der italienische Re­
gierungschef hatte dem K r e m l noch nicht 
e inmal auf das erste Schreiben geant­
worte t , als der sowjetische Botschafter 
i n Rom bereits m i t einem zweiten Brief 
aus M o s k a u i m Palazzo Chigi vorsprach. 

Der genaue W o r t l a u t des v e r t r a u l i ­
chen Briefwechsels zwischen Chruscht­
schow und Fanfani so l l nicht bekannt­
gegeben werden . Offiziöse und off iz ie l le 
Ver lautbarungen lassen aber darauf 

schließen, daß der italienische Minis ter ­
präsident sich bereits bei seinem U r ­
laub i n M o s k a u als V e r m i t t l e r z w i ­
schen Ost u n d West angeboten hat, und 
daß n u n sein sowjetischer Kollege die­
ses A n s i n n e n gerne für eigene Zwecke 
auswertet . I n einem Text „aus M i n i s t e r ­
kre isen" hieß es wörtlich: „Die Bot­
schaft des H e r r n Chruschtschow bestä­
tigt , daß die Vorschläge, die unsere 
Regierung den a l l i i e r ten Regierungen un­
terbreitet hat, begründet waren. U n d 
wenn diese Vorschläge schon zur Zei t , 
da sie unterbrei tet w u r d e n , das heißt, 
zwischen dem 5. und dem 9. August , 
befolgt w o r d e n wären, dann hätte das 
Fait accompl i v o n Ber l in wahrschein­
lich vermieden werden können." 

Diese Verlautbarung, die nicht nur 
i n Washmgon, London und Bonn son­
dern auch i n Rom heft igen Widerspruch 
herausforderte, mußte Fanfani „ins rech­
te Licht" rücken, um nicht eine Palast­
r e v o l u t i o n i m Vimina le heraufzube­
schwören. Außenminister Segni u n d Fi­
nanzminister Pella distanzierten sich 
offen von jenem Text „aus Minis ter -
kreisen" , der die Bündnistreue Ital iens 
i n Frage stellte und die innenpoli t isch 
bedrängte Regierung auch außenpolitisch 
dem A b g r u n d einer neuen Krise näher­

brachte. So w a r e n die sowjetischen 
Kernwaffenversuche dem italienischen 
M i n i s t e r r a t ein w i l l k o m m e n e r Anlaß zu 
einer gemeinsamen Erklärung, i n der 
einerseits m i t aller Schärfe der eigen­
mächtige Entschluß der Sowjets verur ­
te i l t und andererseits ein „Beitrag der 
italienischen Regierung zur W a h r u n g 
des Friedens" befürwortet w u r d e . Die­
ser Kompromißentscheid versuchte also, 
Wasser auf die Mühlen s o w o h l der 
Gegner als auch der Befürworter Fan-
fanis und seiner dynamischen Außen­
p o l i t i k zu le i ten. 

Das Zentralorgan der K o m m u n i s t i ­
schen Partei I tal iens, das Fanfani zu 
seiner internat ionalen Tätigkeit herz­
l ich beglückwünschte, meinte schwärme­
risch, daß „mit den neuen Ver lautba­
rungen Moskaus die Festlegung neuer 
Ost-West-Verhandlungen über Ber l in 
zweifel los beschleunigt w i r d und der 
italienische Ministerpräsident dabei die 
Rolle eines w i r k l i c h e n Vermi t t l e r s ein­
nehmen k a n n " . Fanfani , der i n der k o m -
umnistischen Presse noch nie so gut 
weggekommen ist w i e i n diesen Tagen, 
muß allerdings damit rechnen, daß i h m 
der Lobgesang der äußersten Linken 
mehr schaden als nützen w i r d . 

Aufstandsbewegung in Irak 
Kurdenaufstand noch nicht niedergeschlagen 

Waffenmengen zur Verfügung gest̂ l 
hatten, den A u f s t a n d von Oberst SaJ 
w a f i n Mossul niedergeschlagen, jj 
übrigen völkischen Einheiten der Umj 
bung s ind jedoch feindlich gegen i 
K u r d e n eingestellt, w e i l sie den kom 
nistischen Atheismus verabscheuen \ 
die irakisch-arabische Einheit 
liehen w o l l t e n . 

W i e die mittelöstliche PresseagaJ 
schließlich berichtet, so l l die Aufstaoil 
bewegung nunmehr auf die Kurden I n j 
übergegriffen haben. Mehrere Stätel 
sollen sich auf iranischer Seite jl 
Grenze nach I r a k 
haben. 

D A M A S K U S . Wie die mittel-östliche 
Presseagentur berichtet ist es der Re­
gierung Iraks noch nicht gelungen, der 
Aufstandsbewegung i m N o r d e n des Lan­
des H e r r zu werden . Diese Bewegung, 
meldet die Agentur , gre i f t mehr u n d 
mehr um sich. 

Die Agentur berichtet über Kämpfe 
die sich u n w e i t der nordöstlichen Gren­
ze der V A R abspielen sollen. Die Lage 
der Stadt A m a d i y e h , die v o n Kr iegern 
der Barazani Stämme belagert w i r d , 
ist kr i t i sch . Die Pol izei u n d die T r u p ­
pen sollen i n i h r e n Kasernen festgehal­
ten und alle Verb indungen der Stadl 
zur Außenwelt unterbrochen sein. A u ­
ßerdem so l l sich ein starker Mangel 
an Lebensmitte ln fühlbar machen. 

Die Regierungstruppen haben A n w e i ­
sung erhalten, den A u f s t a n d u m jeden 
Preis n iederzuwerfen . 

Nach Ansicht der mittelöstlichen Pres­
seagentur haben die kurdischen K o m m u ­
nisten eine ausschlaggebende Rolle bei 
der Aufstandsbewegung gespielt. „Die 
inte l lektuel le kurdische Jugend, die k o m ­
munistisch eingestellt ist, w o l l t e die U n ­
einigkei t zwischen General Kassam u n d 
M u l l a h Barazani ausnutzen, u m einmal 
mehr zu versuchen, einen unabhängigen 
Kurdenstaat zu b i l d e n " , schreibt die 
Agentur . 

Früher w a r e n die Regierung v o n Bag­
dad und die Barazani-Stämme Verbün­
dete gewesen: so hat ten die K u r d e n , 
denen die Regierung v o n Bagdad große 

m 
Nach d e m Attentat gegen de G H J 

18 Personen 
unter Anklage gesteht 

PARIS . 18 Personen, denen man viJ 
w i r f t , dem Pariser OAS-Netz angstel 
z u haben, w u r d e n dem UntersucWI 
richter vorgeführt, der sie wegen ¿1 
triebe gegen die Staatshoheit unter nt| 
klage stel l te . 

Der Lei ter des Pariser Aktivisten«! 
zes so l l der Journalist Georges 
quet sein. 

M i t h n i t r i t t die polizeiliche UaiesJ 
chung i m Anschluß a n das Attentat 1̂ 
gen General de Gaulle i n ihre g< 
liehe Phase. , 

V o n den IS Angeklagten wurdea i | 
i n H a f t genommen. 

Pazifistische Sitzdemonstration 
in London 

Kundgebungen gegen die Atomwaffen, 
1314 Verhaftungen 

L O N D O N . Die v o n dem Philosophen 
Bertrand Rüssel organisierte paz i f i s t i ­
sche Si tzkundgebung n a h m auf den 
Londoner Trafa lgarplatz Riesenausma­
ße an. 

Der Platz w a r am Ende des Nach­
mittags von etwa 7.U00 Menschen be­
setzt, da die Ver te id iger der brit ischen 
A t o m b e w a f f n u n g zu einer Gegendemon­
s t ra t ion e ingetroffen w a r e n . 

E in enormes Polizeiaufgebot w a r zur 

Bischof Bengsch darf nach West-Berlin 
Inthronisationsfeier in beiden Teilen der Stadt -

Präses Scharf erhielt noch keine Antwort 
BERLIN. Der kürzlich zum neuen 

Oberh i r ten des Berl iner Bistums berufe­
ne katholische Bischof A l f r e d Bengsch 
hat von den sowjetzonalen Behörden 
erstmals die Genehmigung erhalten, 
West -Ber l in zu besuchen. W i e von kirch­
licher Seile bekanntgegeben w u r d e , darf 
Bischof Bengsch, der i n Ost-Berl in 
w o h n t , am Donnerstag an der für i h n 
i n der Westber l iner St .-Matthias-Kirche 
abgehaltenen Inthronisat ionsfe ier t e i l ­
nehmen, um die H u l d i g u n g des West­
berl iner Klerus in Empfang zu nehmen. 
Z w e i Tage zuvor, am kommenden Dien-

Westen zu Zugeständnissen bereit 
Washington strebt Bereinigung der Streitfragen zwi­

schen Ost und West in Mitteleuropa an 
W A S H I N G T O N . Die für diese Woche 

vorgesehenen Besprechungen zwischen 
dem amerikanischen Außenminister 
Rusk und seinem sowjetischen Kollegen 
Gromyko w e r d e n nach Ansicht der vier 
westlichen Außenminister darüber ent­
scheiden, ob die Sowjets zu vernünfti­
gen und ernsten Verhandlungen über 
das Deutschland- u n d Ber l in-Problem be­
reit s ind . Sollte G r o m y k o , so w u r d e am 
Wochenende i n poli t ischen Kreisen Was­
hingtons betont , die ernstliche Erwägung 
der westl ichen Verhandlungsvorschläge 
ablehnen u n d darauf bestehen, a l l e in 
die Moskauer Vors te l lungen als G r u n d ­
lage von Besprechungen zuzulassen, 
dann bedeutet das nach westlicher A u f ­
fassung, daß Chruschtschow berei t ist, 
einen Krieg zu r i sk ieren , u m die Erfül­
lung seiner Wünsche durchzusetzen. 

Tnotz der innerhalb eines Bündnisses 
freier Staaten unvermeidbaren D i f f e ­
renzen u n d graduel len Meinungsunter-
sdiiede i s t sich der Westen über bedeut­
same grundsäztliche Fragen für die 
k o m m e n d e n Verhandlungen e in ig : Die 
amerikanische Regierung is t bereit , das 
P r o b l e m einer E in igung zwischen Ost 
und West über die i n M i t t e l e u r o p a 
anstehenden Probleme m i t einer K o n -
zessionsbereüschaft u n d einem W i l l e n 
zur „Flexibi l i tät" anzugehen, w i e sie 

bisher keine amerikanische Regierung 
zu zeigen geneigt war . Auch die Re­
gierung der Bundesrepublik hat sich 
offensichtlich dieser H a l t u n g angenähert. 
Die Hal tung Frankreichs i n den Grund­
fragen b le ibt unverändert hart . West­
liche Dip lomaten s ind jedoch überzeugt, 
daß der Realist de Gaulle ebenfalls 
zu Konzessionen bereit ist, w e n n sich 
i m Ver lauf des Verhandeins heraus­
stellen sollte, daß der erzielbare Ge­
w i n n den Preis rechtfertigt . Die b r i t i ­
sche Regierung ist ihrerseits seit meh­
reren Jahren bereit , Fragen m i t Moskau 
zu verhandeln, die bisher von i h r e n 
anderen Verbündeten als nicht d i s k u ­
tabel betrachtet w u r d e n . 

So ergibt sich nach Abschluß der K o n ­
ferenz der vier westl ichen Außenmini­
ster die folgende S i tuat ion : 

1 . Die Westmächte s ind bestrebt, m i t 
der Sowjetuniion über eine friedliche 
Regelung der Berlin-Frage zu verhan­
deln . Sie s ind bereit , Zugeständnisse 
zu machen, o b w o h l die Entscheidungen 
über ihre tatsächliche Verhandlungs-
t a k t i k noch z u t re f fen s ind. Sie sehen 
die Möglichkeit, daß es i m Oktober 
oder Novamiber z u einer Ost -West -Au-
ßenmMsiterkontfea?enz k o m m t . 

2. Gleichzeitig haben die west l ichen 
Außenminister u n d ihre Regierungen 
nicht cÜfe Äiwieh*, s idt „ w e i t e s Emrre-

dr igungen" durch Chruschtschow gefal­
len zu lassen. Falls der Moskauer A u ­
ßenminister i n der kommenden Woche 
i n N e w Y o r k nicht erkennen läßt, daß 
die Sowjets bereit s ind, ernstlich zu 
verhandeln u n d neben ihren eigenen 
Argumenten auch die westlichen i n glei­
cher Weise zu erwägen, w i r d es weder 
eine Außenminsterkonferenz noch son­
stige Verhandlungen geben. 

W i e aus Kreisen der westlichen A u ­
ßenministerkonferenz am Samstag ver­
lautete, w u r d e von Rusk, L o r d Home, 
Couve de M u r v i l l e und Brentano eine 
Reihe v o n Verhandlungen i n einer 
wahrscheinlich niemals zuvor erreichten 
ernsten u n d zugleich f l ex ib len Weise 
besprochen. 

M a n sprach unter anderem über die 
Möglichkeit der Err ichtung einer k e r n ­
w a f f e n f r e i e n Zone i n M i t t e l e u r o p a oder 
als A l t e r n a t i v e einer Zone der k o n t r o l ­
l i er ten Rüstungsbeschränkung. Erörtert 
w u r d e n Vorschläge, das geteilte B e r l i n 
zur offenen Stadt zu erklären oder 
West -Ber l in z u m Sitz der Vere inten 
Nat ionen unter Uno-Schutz z u machen. 
Es w u r d e n die Probleme besprochen, 
die sich aus dem Bestehen des k o m m u ­
nistischen Regimes i n Mit te ldeutschland 
u n d aus der sowjetischen Förderung 
nach westl icher A n e r k e n n u n g dieses 
Regimes ergeben. I m übrigen kamen 
i n der Konferenz die Fragen der deut­
schen Grenzen u n d die westliche För­
derung des Selbstbestimrnungsredits 
a l i e r Deutschen zur Sprache. 

stag, i indet seine I n t h r o n i s a t i o n i n der 
Ostber l iner Corpus-Christ i -Kirche statt. 

Dem katholischen Bischof, der Nach­
folger des zum Erzbischof von München-
Freising berufenen Kardinals Julius 
Döpfner ist , war bisher das Betreten 
West-Berl ins, w o sich sein Amtss i te be­
f indet , v o n den sowjetzonalen Behörden 
verweigert w o r d e n . 

Der Ratsvorsitzende der Evangel i ­
schen Kirche i n Deutschland, Präses 
K u r t Scharf, hat bisher noch keine A n t ­
w o r t auf seinen bereits a m 9. Septem­
ber be im sowjetzonalen Innenminis te ­
r i u m erhobenen Einspruch gegen seine 
Ausweisung aus Ost -Ber l in erhalten. 
Auch der Ostber l iner Oberbürgermei­
ster Fr iedrich Ebert antworte te nicht 
auf ein einen Tag vor dem Einspruch 
an i h n gerichtetes Schreiben von Präses 
Scharf, i n dem er u m die Rückkehr 
nach Ost-Berl in u n d gleichzeitig u m 
eine Zuzugsgenehmigung für seine bis­
her i n W e s t b e r l i n lebende Frau gebeten 
hatte. Scharf w a r am 1 . September 
nach einem Besuch seines Westber l iner 
Amtssitzes vo n d e n sowjetzonalen Be­
hörden die Rückkehr i n seine Ostber l i ­
ner W o h n u n g verweiger t w o r d e n . 

Stelle., u n d m a n sah unaufhörliA «rill 
Pazif isten, die durch i h r Sitzen auf d«l 
F a h r d a m m den V e r k e h r behinderten, im 
geführt w u r d e n . I m ganzen erfoljta| 
1314 Festnahmen. 

Die Pol ize i mußte Autobusse mieel 
u m die Festgenommenen abzutransp»! 
t ieren. I n den Polizeirevieren Windol 
V o r k e h r u n g e n getroffen, um die Fetfl 
genommenen unterzubringen, falls <:M 
sich weigern sol l ten, gegen Hinterf*-! 
going einer Bürgsdiaft freigelassen «| 
w e r d e n . 

Die Kundgebung richtete sich j 
die A t o m w a f f e n . Die von Lord RUSHII 
angeführten Zaeiifisten verlangen dul 
Großbritannien, w e n n die anderen f " 
mächte nicht seinem Beispiel foljsl 
auf seine A t o m w a f f e n Verzicht leistet • 

Die „Schlacht v o m Trafalgarpktfl 
hatte einen durchaus passiven Cha»l| 
ter. 

Gaitkell : 
Die Aufgäbe Westberlin)| 

wäre katastrophal 
L O N D O N . Der Führer der Lab»! 

p a r t e i H u g h Gaitskel l , hat in einer H 
de i n H e r e f o r d erklärt, daß „die » I 
gäbe Westber l ins für die Solidarität * i | 
westl ichen Bündnissystems katastropi»j 
le Folgen hät te" . 1 

I n einer Stellungnahme ssu den f l 
vorstehenden Gesprächen zwischen W j 
amerikanischen Außenminister W j 
u n d dem sowjetischen AußenmtoWj 
G r o m y k o erklärte Gaitskell , daü » * l 
wenigstens einen ersten Schritt a U ^ * r | 
Wege zu Berlinverhandlungen daW<*l 
l e n " . - I 

Gai tskel l sprach sich sdiUeßlich WI 
die Err ichtung einer Zone kontrolli«W| 
Abrüstung i n Deutschland und für > 
A n e r k e n n u n g der Oder-Neisse-Gw* | 
aus. 

Halteverbot auf der Autobahn 
nach Berlin 

Kraftfahrer müssen ohne Pause von Helmstedt bfe | 
zum Endpunkt Berlin durchfahren 

H E L M S T E D T . M i t einem Haltever­
b o t auf der In terzonen-Autobahn H e l m ­
stedt-Berl in w o l l e n die sowjetzonalen 
Kontro l lorgane unterbinden, daß west­
deutsche Berlin-Reisende bei den sonst 
üblichen Ruhepausen auf den Park­
plätzen m i t Sowjetzonen-Bewohnern 
i n K o n t a k t kommen. A u t o f a h r e r sollen 
künftig die etwa 160 Ki lometer lange 
Strecke v o n der Zonengrenze bei H e l m ­
stedt bis Ber l in ohne Pause durchfah­
ren . 

W i e v o n unterrichteter Seite i n Helm­
stedt bekannt w u r d e , wachen m o t o r i ­
sierte Stre i fen der sowjetzonalen V o l k s ­
p o l i z e i darüber, daß die A n o r d n u n g 
befolgt w i r d . Autoreisende, die auf den 

Autobahn-Parkplätzen auf sovi­
lem Gebiet anhiel ten, wurden voni I 
Polizeistreifen ohne Angabe I 
des zum unverzüglichen Weiter» 1* 
veranlaßt. — A 

Die Kraf t fahrer , die mi t V E B " L a " y J 
gen i m Rahmen des Interzonenhanwj I 
abkommens Güter zwischen der 
jeteone und der Bundesrepublik 
fördern, sind von den sowjetzc^ 
Behörden fast ausnahmslos duTch n v__ | 
Personal ersetzt w o r d e n . Nach - . 
der zuständigen westlichen Stell e B 

den die Fahrzeuge jetzt meist ' " " ^ g l 
ren Familienvätern gesteuert, , 1 
sämtliche Angehörige i n Mit te ls 6 1 1 ^ 
land leben. 

_ C H I K A G O . D e n A m e r i k a n 
hen w i e d e r e i n m a l d i e Haa re 
ge, w e n n s ie h ö r e n , w a s \ 
eJner z w e i w ö c h i g e n Un te rsuc r 
elnem Senatsausschuß ü b e r < 
f l oß de r U n t e r w e l t au f das 
spiel u n d ü b e r d i e Laxhe i t 
hörden zu r Sp rache k o m m t , 
sehener regende Zeugenaussa i 
den bere i ts g e m a c h t , d a ß 
bondess taa t l i chen Erhebung« 
leicht au f m e h r e r e M o n a t e ei 
w e r d e n , e h e d e r Senatsausscl 
Kongreß V o r s c h l ä g e f ü r neu 
ze zur B e k ä m p f u n g d e r G l 
rnanie u n d d e r p r o f e s s i o n e l l 
le rkön ige u n t e r b r e i t e n kai 
G lückssp ie l - Indus t r ie m i t m 
Sp ie lkar ten , m a g n e t i s c h e n 
i l legalen Lo t te r ien u n d u n e r 
handhabten Rou le t t esp ie l en 
näml ich z u e i n e m Mi l l i a rd« 
Geschäft e n t w i c k e l t . 

W ie Z e u g e n aussag ten is' 
lizei " i n d e r R e g e l " ü b e r 
liehe M a c h e n s c h a f t e n v o n G l ' 
Bossen i n f o r m i e r t ; s ie b e t n 
eine Voge l -S t rauß -Po l i t i k , v. 
den W o r t e n v o n Sena to r He 
son d i e U n t e r w e l t n i ch t nu 
ten sonde rn auch staat l iche 
Dis t r ik ts -Staatsanwäl te u n d R 
Bes techungsge ldern v e r s o r g t 
fahr d ieser M e t h o d e n l i eg t 
im G lückssp ie l b e t r i e b selbs 
der Tatsache, d a ß das Ganc 
kommen a n d e r e Z w e i g e c 
ter K r im ina l i t ä t — w i e Erpr 
Rauschgi f thandel — f i n a n ; 

. das b e h ö r d l i c h e A b h ö r e n 
gesprächen n i ch t ges ta t te t 
r ieren v i e l e S p i e l b e t r i e b e i 
annahmeste l ien a u f t e l ep i 
Wege. 

Die in teressanste .Aussäe 
von d e m Inhabe r e ine r . F 

h "G lückssp ie l -A r t i ke l " : -in Cr 
gab an , d a ß se ine g u t ve 

/ F i r m a un te r a n d e r e m 2 8 0 ' 
täkt l insen v e r k a u f t h a b e , di< 
"uns ich tbaren r o t e n T ink tu r 
ger d ieser A u g e n s c h a l e n 
"mark ie r te S p i e l k a r t e n i h r 
zu l esen" . Fün f A n g e s t e l l t e 
sind aussch l ieß l i ch m i t de-
lung "au f d e r Rückse i te 
Sp ie l ka r ten" b e s c h ä t i g t ; 
Anges te l l t e p r o d u z i e r e n 
sehe W ü r f e l " ( je Paar 3. 

• Franken) in M a s s e n . Eine S 
Empfangsan lage , d i e z w i 
spiel - O p e r a t e u r e b e q u e i 
oder Bein schna l l en k ö n n n 
Preis v o n 1 7 . 0 0 0 Fr. e rhä l 
so " p o p u l ä r " ist e i n e ar 
lenk t r a g b a r e " K a r t e n m a ; 
der b e r u f s m ä ß i g e Falschsp 
sechs " Z u s a t z s p i e l k a r t e n " 
ten k ö n n e n . 

Ein D e t e k t i v aus N e w J 
te den Sena to ren g e f ä l s c h 
ten u n d " g e l a d e n e W ü r f i 
e rk lär te , d a ß jedes "zeh i 
sp ie l " , das u m g r o ß e Ein 
mit m a r k i e r t e n Ka r ten ge 
de. Die U n t e r w e l t g e b e si 
zung nach j äh r l i ch e t w e 
l iarden Do l l a r f ü r d e n "S 
aus. In N e w Y o r k u n d C 
die Pol izei Ferngespräch 
dar f , b e z a h l t e n d i e Ganc 
1.000 Do l la r w ö c h e n t l i c h , 
l e p h o n - " G e h e i m n i s " f ü r il 
Geschäfte z u s i che rn . 

- S tü t zpunk t V A N D E N B E 
A m e r i k a n e r s ta r te ten ei 
Discoverer - Sa te l l i t en . Ei 
ne R a u m k a p s e l , d i e e inr 
Erde h e r u m k r e i s e n s o l l , 
zur Erde z u r ü c k k e h r e n sc 
r ikan ischen F l ieger w e r 
shen, sie i m F lug e i n z u b r i 

- B A G D A D . Der T u r m 
soll w i e d e r a u f g e b a u t • 
mindest hat d i e s d i e ii 
g fe rung besch lossen . 

Bekann t l i ch b e f i n d e t s 
bä'ude - dessen t e r n 
Ueberb le ibse l m a n m e h r 
9er noch als Reste des 
™es i d e n t i f i z i e r e n k a n n -
"® de r i rak i schen Or ts i 

e t * a 113 k m s ü d l i c h v o r 
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Bunte ikcmk tm (Mit Weä 
_ CHIKAGO. Den A m e r i k a n e r n ste­

hen wieder e inmal d i e Haare zu Ber­
ge, wenn sie hö ren , w a s w ä h r e n d 
einer zweiwöchigen Un te rsuchung vo r 
(friem Senatsausschuß über d e n Ein­
fluß der Unterwel t auf das G lücks ­
spiel und über d ie Laxhei t de r Be­
hörden zur Sprache k o m m t . So auf ­
sehenerregende Zeugenaussagen w u r 
den bereits gemacht , daß sich d i e 
bundesstaatlichen Erhebungen v i e l ­
leicht auf mehrere M o n a t e e rs t recken 
werden, ehe der Senatsausschuß v o m 
Kongreß Vorschläge f ü r neue Geset­
ze zur Bekämpfung de r G lücksp ie l ­
manie und der p ro fess ione l len Spie­
lerkönige unterbre i ten kann . Die 
Glücksspiel-Industrie m i t m a r k i e r t e n 
Spielkarten, magnet ischen W ü r f e l n , 
illegalen Lotterien und- uneh r l i ch ge­
handhabten Roulet tespielen hat sich 
nämlich zu e inem M i l l i a rden -Do l l a r -
Geschäft entwickel t . 

Wie Zeugen aussagten ist d i e Po­
lizei " in der Regel " übe r ungesetz­
liche Machenschaften v o n G lückssp ie l -
Bossen informier t ; sie be t re ib t aber 
eine Vogel-Strauß-Polit ik, w e i l nach 
den Worten von Senator Hen ry ^ack-
son die Unterwel t n icht nur Pol iz is­
ten sondern auch staat l iche Sher i f f s 
Distrikts-Staatsanwälte und Richter m i t 
Bestechungsgeldern ve rso rg t . Die Ge­
fahr dieser Me thoden l ieg t w e n i g e r 
im Glücksspielbetrieb selbst , als in 
der Tatsache, daß das Gangster - Ein­
kommen andere Z w e i g e o rgan is ie r ­
ter Kriminalität — w i e Erp ressungen , 
Rauschgifthandel — f i nanz ie r t . Da 
das behördliche A b h ö r e n v o n Fern­
gesprächen nicht gestat te t ist, o p e ­
rieren viele Spiel be t r iebe u n d We t t ­
annahmestellen auf t e l ephon i schem 
Wege. 

Die interessanste Aussage s t a m m t 
von dem Inhaber e iner Fabr ik f ü r 

•^..'.'Glücksspiel-Artikel" in C h i k a g o . Er 
gab an, daß seine g u t v e r d i e n e n d e 
Firma unter anderem • 2 8 0 ; Paar Kon­
taktlinsen verkauf t habe , d i e m i t e iner 
"unsichtbaren roten T i nk tu r " d i e Trä­
ger dieser Augenscha len b e f ä h i g e n , 
"markierte Spielkarten ih rer Partner 
zu lesen". Fünf Anges te l l t e der Firma 
sind ausschließlich m i t de r Hers te l ­
lung "auf der Rückseite ma rk i e r t e r 
Spielkarten" b e s c h ä t i g t ; sechzehn 
Angestellte p roduz ie ren " m a g n e t i ­
sche Würfe l " (je Paar 3 .000 b e l g . 
Franken) in Massen. Eine Sende- u n d 
Empfangsanlage, d ie z w e i G lücks­
spiel - Operateure b e q u e m an A r m 
oder Bein schnallen könnnen ist z u m 
Preis von 17.000 Fr. e rhä l t l i ch ; e b e n ­
so "populär" ist e ine a m H a n d g e ­
lenk tragbare "Ka r tenmasch ine " , in 
der berufsmäßige Falschspieler b is z u 
sechs "Zusatzspie lkar ten" be re i tha l ­
ten können. 

Ein Detektiv aus N e w Jersey f ü h r ­
te den Senatoren gefä lschte Sp ie lkar ­
ten und "geladene W ü r f e l " v o r . Er 
erklärte, daß jedes "zehn te Kar ten­
spiel", das um g roße Einsätze geh t , 
mit markierten Karten gesp ie l t w e r ­
de. Die Unterwel t g e b e seiner Schät­
zung nach jähr l ich e t w a d r e i M i l ­
liarden Dollar f ü r d e n "Se lbs tschutz" 
aus. In New York u n d Ch i kago , w o 
die Polizei Ferngespräche a b h ö r e n 
darf, bezahlten d ie Gangster b is z u 
1.000 Dollar wöchen t l i ch , u m das Te-
«phon-"Geheimnis" f ü r ih re d u n k l e n 
Geschäfte zu sichern. 

- Stützpunkt VANDENBERG. Die 
Amerikaner starteten e inen neuen 
Discoverer - Satel l i ten. Er en thä l t e i ­
ne^ Raumkapsel, d ie e inma l u m d i e 
" d e herumkreisen so l l , w o n a c h sie 
zur Erde zurückkehren so l l . Die ame­
rikanischen Flieger w e r d e n ve rsü ­
ßen, sie im Flug e i n z u b r i n g e n . 

- BAGDAD. Der Tu rm v o n Babel 
» I I wieder au fgebau t w e r d e n : z u ­
mindest hat d ies d i e i rak ische Re­
gierung beschlossen. 

Bekanntlich be f i nde t sich das Ge ­
ralde - dessen te r rassen fö rm ige 
"eberbleibsel man mehr o d e r w e n i -
9er noch als Reste des g r o ß e n Tur-

ident i f iz ieren kann - in de r Nä-
der irakischen Or tschaf t H i l l e n , 

s r " * 113 km süd l ich v o n B a g d a d , an 

jener Ste l le , an d e r das a l te Baby­
lon s tand . Die G r u n d f l ä c h e m i ß t 
r u n d h u n d e r t Me te r im Q u a d r a t . Der 
T u r m w a r v o n d e n Persern 4 7 9 vo r 
Chr is t i z u m Teil zers tör t w o r d e n . 

- BURL INGTON. In B u r l i n g t o n (USA) 
b raus te e i n e i n m o t o r i g e s V e r b i n ­
d u n g s f l u g z e u g d e r A r m e e p lö t z l i ch 
los, als de r Pi lot d e n Prope l le r m i t 
d e r H a n d d r e h t e . Der Pi lo t k l a m ­
m e r t e sich a m R u m p f fes t u n d ver­
suchte v e r z w e i f e l t , v o n a u ß e n d e n 
S t e u e r k n ü p p e l zu b e t ä t i g e n . A l s sich 
d i e Masch ine v o m Boden e r h o b , g a b 
er se inen Versuch au f . 

Das F lugzeug g e w a n n rasch an Hö­
he , ü b e r f l o g d i e Stadt u n d verse tz te 
d i e ganze B e v ö l k e r u n g in he l le A u f r e ­
g u n g . M a n be fü rch te te e i ne Katas­
t r o p h e . Schulen w u r d e n g e r ä u m t u. 
K rankenhäuser a la rm ie r t . Sch l ieß l ich 
s tü rz te d i e Masch ine in e in Feld in 
de r N ä h e v o n A l e d o in I l l ino is ab . 
D ie B e v ö l k e r u n g a tme te e r le i ch te r t 
auf . Der Pi lot w u r d e in v e r l e t z t e m 
Zus tand ins K rankenhaus e i n g e l i e f e r t . 

- W I E N . Z w e i K r iegsve rb reche r , der 
e h e m a l i g e SA-S tanda rden füh re r Ri­
cha rd Hochra iner u n d e in f r ühe res 
M i t g l i e d d e r Ges tapo , Fr iedr ich Lex, 
w u r d e n in d e r S te ie rmark v o n de r 
Pol izei v e r h a f t e t . Hochra iner w i r d 
v o n ve rsch iedenen Z e u g e n beschul ­
d i g t , nach d e m Kr iege an de r Ermor­
d u n g v o n neun J u d e n t e i l g e n o m m e n 
zu h a b e n . Lex steht im Ve rdach t , Ge­
f a n g e n e ge tö te t zu h a b e n , als er sich 
w ä h r e n d des Kr ieges au f e i n e m Po­
sten in Ta rnopo l in der S o w j e t u n i o n 
b e f a n d . 

- C H I C A G O . Eine " E l e k t r a " - Ma­
sch ine de r N o r t h w e s t A i r l i n e s - Ge­
sel lschaf t m i t 36 Personen an Bord 
e x p l o d i e r t e / l a c h d e m Start v o m Ch i ­
cagoer F l ugha fen O h a r e u n d s tü rz te - ' 
b r e n n e n d ;ab. D ie 3 1 - Passagiere u n d 
d i e f ü n f M a n n s tarke Besatzung fan ­
d e n d e n T o d . 

D ie Masch ine b e f a n d sich au f 
d e m F luge nach Tampa in F lor ida u. 
s t re i f te nach d e m Start mi t de r rech 1 

t en T rag f l äche d e n Boden . Das Flug­
z e u g e x p l o d i e r t e d a r a u f h i n n so fo r t u . 
d i e Leichen de r Insassen s o w i e F lug­
z e u g t r ü m m e r w u r d e n über e in Feld 
zers t reu t , das im Wes ten des Flugha­
fens v o n e iner Eisenbahns*recke be­
g renz t w i r d . 

U n v e r z ü g l i c h wurde--, "o l ize i u n d 
Feue rwehr e ingesetz t , aber Ueber-
l ebende w u r d e n n icht gebunden . 

- M U E N C H E N . Der deu tsche Schau­
sp ie ler Horst Buchho lz , de r i m Z u ­
s tand der T runkenhe i t vor e i n i ge r 
Ze i t m i t se inem S p o r t w a g e n m de r 
N ä h e v o n M ü n c h e n g e g e n e inen 
Baum gerast w a r u n d sich d a b e i 
schwere V e r l e t z u n g e n z u g e z o g e n hat­
t e , w u r d e v o n e i n e m M ü n c h e n e r Ge­
r icht zu 23 Tagen G e f ä n g n i s u n d e i ­
ner Ge lds t ra fe in Höhe von 2 5 . 0 0 0 
D M ve ru r te i l t . Die Haf ts t ra te w u r d e 
zu r B e w ä h r u n g ausgesetzt . Außer ­
d e m en t z og i h m das Ger ich t f ü r zehn 
M o n a t e se inen Führersche in . 

- T O K I O . M i t d e r zehn fachen Ge­
w a l t de r A t o m b o m b e auf H i rosh ima 
ist d e r . Ta i fun " N a n c y " über Japan 
h i n w e g g e b r a u s t . Nach z w e i t ä g i g e m 
W ü t e n zog " N a n c y " über das Ochots -
k ische M e e r d a v o n . Die v o r l ä u f i g e 
g raus ige Bi lanz de r en t fesse l len Na­
t u r g e w a l t e n ve rze ichne t m indes tens 
146 Tote , 55 V e r m i ß t e , 1 9 8 4 Ver ­
le tz te, Sachschaden in noch n icht ab ­
sehbarer Höhe . 

D ie Zah l de r Ka tas t rophenop fe r 
w i r d m i t S icherhe i t noch ans te igen , 
da d i e T e l e f o n v e r b i n d u n g e n m i t e i ­
n i g e n d e r a m s c h w e r s t e n , b e t r o f f enen 
Geb ie te noch n icht w i e d e r h e r g e s t e l l t 
w e r d e n k o n n t e n u n d aus d iesen Ge­
g e n d e n noch k e i n e E inze lhe i ten ü b e r 
das A u s m a ß de r Katas t rophe vo r l i e ­
g e n . Die z u s t ä n d i g e n Ste l len b e t o n e n 
jedoch , d a ß " N a n c y " m i t Sp i t zenge­
s c h w i n d i g k e i t e n v o n 3 0 0 k m - h längst 
n ich t so v i e l e M e n s c h e n l e b e n ge fo r ­
d e r t hat , w i e u r s p r ü n g l i c h b e f ü r c h ­
te t w o r d e n w a r . Un te r a n d e r e m ist 

d ies d a r a u f z u r ü c k z u f ü h r e n , d a ß d e r 
Ta i f un g l ü c k l i c h e r w e i s e an Tok io vor ­
b e i z o g . Der Ta i fun ' V e r a " im Jah re 
1959 hat te 5 0 0 0 Todesopfer ge fo r ­
de r t . D ie me is ten M e n s c h e n w a r e n da ­
mals ums Leben g e k o m m e n , als d i e 
Seedeiche be i N t g o y a b rachen u n d 
w e i t e Landstr iche s t u r m a r l i g über ­
s c h w e m m t w u r d e n 

A m schwers ten b e t r o f f e n v o n 
" N a n c y " w u r d e d i e zen t ra l j apan ische 
Indus t r ies tad t Osak. i m n h ren d r e i ­
e i n h a l b M i l l i o n e n E i n w o h n e r n . 

in Osaka t ra fen Flüsse u n d Kanäle 
üoe r d i e U fe r u n d v e r w a n d e l t e n d i e 
Innens tad t in e i nen r i es igen See. 
Zah l re i che Häuser w u r d e n w i e K in ­
d e r s p i e l z e u g u m g e b l a s e n o d e r w e g ­
g e s c h w e m m t d i e Energ ie- u n d Was­
s e r v e r s o r g u n g brach z u s a m m e n , u n d 
m indes tens 21 Menschen f a n d e n d e n 
Toa. A l s sicn am Sonn tage 'o rge r 
das U n w e t t e r v e r z o g e n ha t te , mach­
ten sich 3 0 0 . 0 0 0 vo rso rg l i ch e v a k u -
; e ' i e E inwohne r de r Stadt be i strah­
lend b l a u e m H i m m e l d a r a n , in ih re 
h i t ' .>ei z u r ü c k z u K i i n e n u n d sie w i e 
de r b e w o h n b a r zu machen , sowe i t 
das noch mög l ich vvai 

:ii der f rühere-1 ^ p a n i s c h e n h a j o t -
s*v>dt Kyo to , d e m K u l t u r z e n r r u m des 
Landes, w u r d e n m e h r e r e h is tor ische 
B a u w e r k e beschäd ig t . V o n de r a l ­
ten N i j i -Fes iung w u r a e e in l e i i der 
Uc.chs abgeris-se e in zehn M e t e r ho­
hes he i l i ges Sh in to to r w u r d e e in fach 
dusQt r issen. 

Noch Ber ichte i. der japanischen 
P c ' ^ e i w u r d e n 6 2 / ' Häuser v ö : l i g 
zers tö r t , 1952 beschäd ig t u n d 2 4 0 6 0 6 
ü ' t u t h w e m r i 1 OÖ Hektar t ruc i ' t 
ba ren A c k e r l a n d e s un te r Wasser ge­
setzt 8 8 3 E rdbeben ausge lös t , an 
112 Ste l len E isenbahng le ise beschä­
d i g t oder ins M e e r h inausgespü l t . 
3 5 0 0 0 0 Pol iz is ten u n d Feuerwehr­
leute w u r d e n e ingese tz t , u m d i e Ka­
tas t rophenschäden zu •bese i t igen. - -

Durch Abwesenheit 
länzen . . . gli 

Diese Redewendung ist fast so alt wie 
unsere Zeitrechnung. Im alten Rom wur­
den bei Begräbnissen der Urne mit der 
Asche des Verstorbenen die glänzend in 
Wachs gebildeten Ahnen-Köpfe vorange­
tragen. Als nun des Cassius Frau, die eine 
Schwester des Brutus war, zu Grabe ge-
tragen wurde, durfte weder die Maske 
von Cassius noch von Brutus öffentlich ge­
zeigt werden: der damalige Kaiser Tibe-
rius ein Neffe von Kaiser Augustus) hatte 
verboten, das Andenken der Mörder des 
Cäsar solcherweise wachzuhalten. Gerada 
dieses Fehlen ihrer Büsten beschäftigte je­
doch die Zeitgenossen eindringlich, so daß 
man schließlich raunte: Brutus und Cassius 
glänzten — nicht in Wahrheit — um so 
mehr: durch ihre Abwesenheit. Solche Zu­
sammenhänge, verewigt in einer Redens­
art, stimmen gewiß nachdenklich. 

— R O M . Dre i j u n g e Deutsche s ind 
v o n e i n e m röm ischen Ger i ch t w e g e n 
Raubüber fa l l s au f e i n Geschäf t f ü r 
Spor t f i sche re iaus rüs tung in Rom z u 
je zehn M o n a t e n u n d 2 0 Tagen G e - J 

f ä n g n i s v e r u r t e i l t w o r d e n . 
D ie V o l l s t r e c k u n g d e r S t ra fen w u r ­

d e jedoch ausgesetz t u m d e n Tä­
t e r n , d e r e n N a m e n m i t Gise la Koh-
f e l d , 2 3 J a h r e a l t , aus Bad O l d e s l o e , 
G ü n t h e r Schne l le , 2 6 Jah re a l t , aus 
H a m b u r g , u n d Die ter G o v e l e r , 2 2 
Jah re a l t , eben fa l l s aus H a m b u r g , 
a n g e g e b e n w u r d e n , G e l e g e n h e i t zu r 
Rückkehr in d i e B u n d e s r e p u b l i k z u g e ­
b e n . 

D ie V e r u r t e i l t e n ha t ten a m A b e n d 
des 2 9 . J u l i i h ren W a g e n v o r d e m 
E ingang des Geschäf tes g e p a r k t u . 
d i e I n h a b e r i n g e b e t e n , i hnen Tauch­
a u s r ü s t u n g e n z u z e i g e n . Gise la Koh-
f e l d , d i e V e r l o b t e Sehnel les, ha t te 
nach A n g a b e n d e r Pol ize i 1 8 . 0 0 0 Li­
re aus d e r Ladenkasse g e s t o h l e n , 
w ä h r e n d e ine r d e r b e i d e n M ä n n e r 
d i e 7 8 j ä h r i g e Geschä f t s f üh re r i n n ie­
d e r s c h l u g . 

Das Tr io ve rsuch te d a n n , m i t d e m 
W a g e n z u e n t k o m m e n . Sie w u r d e n 
jedoch v o n d e m E igen tümer e ines in 
d e r N ä h e b e f i n d l i c h e n a n d e r e n Ge­
schäftes v e r f o l g t , de r de r Pol ize i 
h a l b , sie f e s t z u n e h m e n . 

- M U E N C H E N . Z w e i P i lo ten d e r 
B u n d e s w e h r w o l l e n au f d e m d ies ­
j äh r i gen baye r i schen Landwi r t scha f t s ­
fes t in M ü n c h e n d i e v i e l f ä l t i g e Ein­
sa t zmög l i chke i t ih rer H u b s c h r a u b e r 
d e m o n s t r i e r e n . A u f e iner f o r s t l i chen 
Lehrschau w e r d e n sie b e i m Bäume­
p f l a n z e n h e l f e n . Nach e ine r A n k ü n d i ­
g u n g d e r Verans ta l te r b r i n g e n Spe­
z i a l f a h r z e u g e d e r US A r m e e d i e 3 0 0 
Bäume m i t e ine r Länge v o n 4 b is 14 
m zur The res ienw iese . Dann w e r d e n 
z w e i Hubsch raube r v o n d e r Hee­
res f l i ege rs ta f fe l V I I I in Sch le ißhe im 
über d i e W iese b rummen> d i e Bäu­
m e au f r i ch ten u n d in d e n v o r b e r e i t e ­
ten P f lanz löchern abse tzen . 

- ESSEN. Die wes tdeu t schen T r in ­
kenhe i l ans ta l t en seien rest los über ­
f ü l l t u n d nu r e t w a 2 0 Prozent a l le r 
e i n g e w i e s e n e n A l k o h o l i k e r k ö n n t e n 
als g e h e i l t en t lassen w e r d e n , e rk lä r ­
te Dr. N o r d a v o m wes t fä l i s chen Lan­
d e s k r a n k e n h a u s in W a r s t e i n als 
Sachvers tänd iger in e i n e m Prozeß v o r 
d e m S c h w u r g e r i c h t in Essen. Der A r z t 
beze ichne te das A n s t e i g e n d e r T runk ­
sucht als " u n g e h e u e r " . In d e n Tr in ­
ke rhe i lans ta l ten stehe heu te in", de r 
Praxis k a u m mehr e in f r e i e r Platz 
zur V e r f ü g u n g . 

- TRIENT. Den Schreck seines Le­
bens b e k a m e in Beamter des Haupt ­
pos tamtes de r no rd i t a l i en i schen 
Stadt Tr ien t , d i e m e h r f a c h Z ie l Süd ­
t i r o le r Bombenansch läge w a r . A l s er 
d e n schweren Guße i sens tempe l au f 
d i e a u s g e h e n d e Post d r ü c k t e , e x p l o ­
d i e r t e e in w e i ß e r Umsch lag u n d g i n g 
in F l ammen auf . S p r e n g s t o f f e x p e r t e n 
w u r d e n e i l igs t h e r b e i g e r u f e n u n d 
s te l l ten im Laufe der Un te rsuchung 
v e r b l ü f f t fest , d a ß d i e n e u n j ä h r i g e 
Gise l la Pel izzar i i h r e m f ranzös ischen 
B r i e f f r e u n d Edouardo Tezza in Greu tz -
w a l d w u n s c h g e m ä ß e i n i g e Zündb lä t t ­
chen fü r d i e Sp ie l zeugp is to le ge­
sandt hat te . 

- FRANKFURT-M. " F o r m i c a " he iß t 
de r n e u a r t i g e au tomat i sche A u s z u g -
t i ch e ines f ranzös ischen- Hers te l le rs . 
Ein A n t i p p e n g e n ü g t , u m d i e A u s ­
z ieh te i l e heraus- o d e r h i n e i n s p r i n g e n 
zu lassen. Ein w e i t e r e r y p r z u g d i e ­
ses Stah l rohr t isches m i t f a r b i g e r 
K u n s t s t o f f a u f l a g e ist es, d a ß er auch 
bere i ts gedeck t noch ausgezogen 
w e r d e n k a n n , o h n e das Geschi r r zu 
e rschü t te rn . Der Tisch w i r d zunächst 
in z w e i G r ö ß e n g e l i e f e r t . 

- PHILADELPHIA. Eine Serv ice - Sta­
t i o n f ü r A u t o s in Ph i l ade lph ia k ü n ­
d i g t an : " A u s w ä r t i g e W a g e n k ö n n e n 
au f W u n s c h m i t i m p o r t i e r t e m Wasser 
g e w a s c h e n w e r d e n ! " 

- S A O JOSE. Eine Inkasso f i rma in 
Sao José (Brasi l ien) s teckte ih re G e l d ­
e i n t r e i be r in a u f f ä l l i g e ro te Jacken . 
Dies so l l b e w i r k e n , d a ß s ä u m i g e 
Schu ldne r schne l le r zah len u n d be­
kann t w e r d e n , w e n n " R o t j a c k e n " be i 
i hnen e i n u n d a u s g e h e n . 

- PITTSBURG. Leonard Ph. D e w e y 
aus P i t t sburg v e r k l a g t e e inen M a i e r 
au f Z u r ü c k n ä h m e seines Por t rä ts . 
D e w e y sch ie l t , w a s das B i ld n ich t 
ze i g te . A l s d e r Darges te l l t e v e r l a n g ­
t e , d e r Künst le r so l l te d e m Por t rä t 
e in Sch ie lauge e inse tzen , w e i g e r t e 
er s ich , aus äs thet ischen G r ü n d e n . 

- V A N C O U V E R . Ein E i n m i e t d i e b 
b rach in V a n c o u v e r (Kanada) d e n Ho­
te lsa fe au f u n d e r b e u t e t e 1 0 0 0 Do l ­
lar. In das Gäs tebuch hat te er sich 
v o r h e r un te r d e m N a m e n " M a c k e 
Lochboh re r " i e i n g e t r a g e n . 

- M E X I K O . Eine K a v a l l e r i e a b t e i l u n g 
w u r d e im G e b i e t v o n H u a u c h i n a n g o 
i m m e x i k a n i s c h e n Staate Pueb la , ge ­
g e n 5 0 0 au fs tänd ische Bauern e i n g e ­
setzt . Der A u f s t a n d sche in t m i t d e m 
K o m p l o t t in Z u s a m m e n h a n g zu ste­
h e n , in das e i n i m Ruhestand l e b e n ­
d e r Genera l u n d d r e i O p p o s i t i o n s f ü h ­
rer v e r w i c k e l t s i n d , w i e das m e x i k a ­
n ische I n n e n m i n i s t e r i u m b e k a n n n t 
g a b . A u f 2 8 To te , 2 5 Ve r l e t z t e u n d 
e t w a 100 V e r h a f t u n g e n s te l l t s ich, 
l au t o f f i z i e l l e n A n g a b e n , d i e einst­
w e i l i g e B i lanz d e r A u f s t a n d s v e r s u c h e . 

- A S S U A N . W i e d i e Z e i t u n g " A I 
A h r a m " m e l d e t , s i nd be i e i n e m 
B r a n d , d e r au f d e r Bauste l le des 
S t a u d a m m e s v o n Assuan ausbrach , 
z w e i A r b e i t e r ums Leben g e k o m m e n : 
18 A r b e i t e r w u r d e n schwe r ve r le t z t . 
Der Sachschaden sol l s ich au f e t w a 
5 0 . 0 0 0 ägyp t i s che P f u n d b e l a u f e n . 
V o r e i n i g e n M o n a t e n hat te d i e vor ­
z e i t i g e Exp los ion v o n Sp rengs to f f be­
re i ts acht O p f e r au f d e r Bauste l le 
v o n Assuan g e f o r d e r t . 

- SCHENGEN ( L u x e m b u r g ) . A u f d e m 
" S t r o m b e r g " be i Schengen an d e r l u ­
x e m b u r g i s c h - deu tsch - f r anzös i ­
schen D r e i l ä n d e r e c k e hat d e r a m e r i ­
kan ische S täd tep lane r Professor J i m 
M a r s h a l l d e n G r u n d s t e i n z u semer ge ­
p l an ten Europa-Haup ts tad t "Lake Eu­
r o p a " g e l e g t . 

Professor M a r s h a l l , d e r an d e r 
N e w Y o r k e r C o l u m b i a Un ive rs i tä t 
Stadt- u n d Landscha f t sp lanung d o z i e r t 
u n d g l e i c h z e i t i g e i n e i n te rna t i ona le 
Ve r lagsgese l l scha f t f ü r u rban is t i sche 
L i teratur le i te t s o w i e D i rek to r d e r 
" M i l l e r Assoc ia tes " ist, e iner r ies igen 
amer i kan i schen Baugese l l schaf t , ha t te 
un längs t se inen Plan v e r ö f f e n t l i c h t , i n 
de r Ebene z w i s c h e n Schengen , P e r l . u . 
A p a c h e i ne Europa-Haup ts tad t zu er­
r i ch ten . Marsha l l s Plan s ieht d i e A n ­
l e g u n g e ines g r o ß e n küns t l i chen Sees 
d u r c h d i e S tauung d e r Mose l v o r , an 
dessen U f e r n d i e Haup ts tad t des z u ­
k ü n f t i g e n Europa , d e r er d e n Na­
m e n "Lake E u r o p a " g e b e n m ö c h t e , 
en ts tehen so l l . 

Rein s täd tebau l i ch w i r k t de r Plan 
des p h a n t a s i e b e g a b t e n A m e r i k a n e r s 
bes techend : u m d e n See m i t se inen 
b re i t en U f e r p r o m e n a d e n so l len d i e 
K u l t u r b a u t e n , w i e K i r chen , M u s e e n , 
Theater , Konze r tha l l en u n d Schu len , 
en t s tehen . D ie po l i t i schen u n d a d m i ­
n i s t ra t i ven Bauten d a g e g e n so l len a u f 
d i e u m l i e g e n d e n B e r g k u p o e n v e r t e i l t 
w e r d e n . D ie V e r k e h r s v e r b i n d u n g e n , 
w i e A u t o b a h n e n , E isenbahn, Wasser ­
w e g u n d F lugp lä t ze se ien o h n e 
S c h w i e r i g k e i t e n in e ine r k u r z e n Ze i t ­
spanne zu e r r i ch ten , m e i n t M a r s h a l l . 

" K e i n e a l te Stadt Eu ropas " , so 
sagt M a r s h a l l , d e r s ie a l l e besuch t 
u n d ih re u rban is t i sche S t ruk tu r er ­
fo rsch t hat , " e r f ü l l t d i e B e d i n g u n g e n 
f ü r e i ne Eu ropahaup ts tad t . Sie s i nd 
a l l e z u ü b e r f ü l l t , z u he i l l os v e r b a u t 
u n d v o n v o r n h e r e i n n ich t als Bundes­
haup t s tad t g e p l a n t . Z u nahe an e i ­
ner b e s t e h e n d e n Stadt e i ne N e u g r ü n ­
d u n g v o r z u n e h m e n , w ä r e fa l sch . Das 
ra t i one l l e Leben unserer Ze i t e r f o r ­
d e r t e i ne v ö l l i g n e u g e g r ü n d e t e Haup t ­
s tadt . Ich h a b e d e s h a l b nach t o p o ­
g r a p h i s c h g ü n s t i g g e l e g e n e n D re i l än ­
d e r e c k e n gesuch t . Da ich e i n e n g r o ­
ß e n , mög l i chs t m e n s c h e n f r e i e n Raum 
an e iner Wassers t raße , d e r g l e i chze i ­
t i g au f d r e i S taa tsgeb ie te ü b e r g r e i f t , 
b rauch te . Ich f a n d d iesen Raum be i 
S c h e n g e n ! " 

Diese W o r t e in d i e Tat u m s e t z e n d , 
hat de r Professor acht s c h w e r e Bau­
s te ine au f d e n au f l u x e m b u r g i s c h e m 
G e b i e t l i e g e n d e n S t r o m b e r g g e f a h r e n 
u n d in e ine r z u s a m m e n m i t e i n i g e n 
amer i kan i schen Lands leu ten i m p r o ­
v i s ie r ten Feuers tunde d i e " G r u n d ­
s t e i n l e g u n g " seiner T raums tad t "LaRe 
Europa " v o r g e n o m m e n . 



„ M O R G E N B E G I N N T D A S L E B E N " 

Mil sechzehn oder siebzehn Jahren „liebt" man noch vor allem sich selbst. Oer Film „Morgen beginnt das Leben" 
zeigt dies beispielhaft für junge und gleichermaßen ältere Menschen. Man will glücklich sein, das ist der erste 
Wunsch, nicht aber glücklich machen. - Werner Hinz als Oskar Jütlner und Magda Schneider als Vera Jüttner. 

Sehr v i e l i s t i h n e n n icht h e i l i g " , hört m a n 
o f t genug V e r t r e t e r der äl teren Generat ion 
über die j u n g e n Leute v o n heute sagen. 

„Nationalgefühl z u m Beispiel oder T r a d i t i o n 
oder F o r m e n des gesellschaftlichen Umgangs 
oder auch die Lebenser fahrung der A e l t e r e n . . . 

W a r u m also sollte es i h n e n ausgerechnet die 
altmodische Liebe sein?" 

Altmodische Liebe? M i t dieser F o r m u l i e ­
r u n g brechen solche K r i t i k e r der Jugend schon 
von sich aus den Stab über die älteste u n d doch 
i m m e r wieder junge u n d t iefste Beziehung, 
die es überhaupt zwischen Menschen g ib t . 

D a m i t ver le ihen sie i h r e m U r t e i l sozusagen 
Endgültigkeit . 

Wie sehr sie sich täuschen, l e h r t die Praxis . 
Jedermann, der n icht gerade auch m i t v o r g e ­
faßter M e i n u n g das P r o b l e m betrachtet, k a n n 

sich m i t eigenen A u g e n davon überzeugen: i n 
den S tudentenvier te ln v o n München oder 
Paris beispielsweise, da leben i n möblierten 
Z i m m e r n Ehepaare, 19 oder v ie l le icht 20 
Jahre alt . 

M a n sieht sie a« i frühen M o r g e n — d u r c h 
das geöffnete Fenster h i n d u r c h — i h r e n T a g 
beginnen. Er, i m m e r noch gern m i t Backenbart 
u n d B l u e Jeans, geht aus dem Haus, u m B r o t 
u n d M i l c h fürs Frühstück einzuholen. 

Sie, ebensogern noch i m m e r m i t Windstoß­
f r i s u r u n d Petticoat, versorgt inzwischen das 
Baby. 

E ine Vier te l s tunde später br ingen beide d i e ­
sen frühen Sprößling z u m städtischen H o r t — 
u n d H a n d i n H a n d schlagen die E l t e r n endlich 
den Weg zur Universi tät ein. F r e i l i c h s ind 

solche ungewöhnliche Ehepaare i m H i n b l i c k au l 
menschliche Reife und Verantwortungsgefühl 
ihren Jahren w e i t voraus ; m i t den Aufgaben, 
die m a n zu meistern hat, wächst man selbst 

I m al lgemeinen natürlich (und gemeint ist 
h ier wortwörtlich die naturbedingte Si tuat ion) 
haben die Heranwachsenden eine ganz andere 
Vors te l lung von der Liebe als ihre schon ä l te ­
ren Geschwister oder etwa die eigenen E l t e r n . 

M i t 16 oder 17 Jahren „l iebt" m a n noch vor 
a l lem sich selbst. E i n neuer F i l m m i t dem 
T i t e l „Morgen beginnt das Leben" zeigt dies 

Junge Leute von 1961: haben sie schon Auswege gefunden 
aus allen Problemen, die es früher gab? - Cordula Tran-
tow und Walter Wilz in einer Filmszene. (Constantin) 

beispielhaft für junge und gleichermaßen ä l ­
tere Menschen. Ja: sich selbst. 

A n der Spitze a l ler Gedanken steht der 
Wunsch, glücklich zu sein, nicht aber, glücklich 
zu machen 

Dies gerade aber ist die Kuns t , eine glück­
liche Ehe zu führen: daß m a n zuerst an den 
Partner denkt , dann erst ans eigene W o h l ­
befinden. 

I n d e m der Par tner ein gleiches t u t , ent­
steht die H a r m o n i e — über alle Eigenheiten 
u n d sogar Schwächen h i n w e g ! 

Eine s imple u n d doch W u n d e r w i r k e n d e Er­
k e n n t n i s : aber k a n n m a n sie v o n jungen 
Menschen verlangen? 

Gewiß nicht . Fre i l i ch soll ten sie i m Inneis ten 
fühlen oder zumindest an i h r e n V o r b i l d e r n 
erahnen, daß dies der Weg zur w i r k l i c h e n , 
echten u n d d a m i t beständigen Liebe ist. 

Es k ä m e dann w o h l k a u m zu so vielen 
menschlichen Tragödien, w i e sie dieser F i l m 
m i t t e n aus dem Leben a u f g r e i f t u n d ins L icht 
der Oef fent l i chke i t rückt. 

Der j u n g e Regisseur H e r r m a n n L e i t e r geht 
dabei über die D a r s t e l l u n g schlagzeilenwür­
diger Einzelfälle h inaus ; er geht d e m Thema 
„ Junge L iebe" auf den G r u n d . 

D i e Praxis , habe i ch gesagt, s t r a f t die jenigen 
Lügen, die da glauben, darüber »Klage führen 
zu müssen, daß der heut igen Jugend so w e n i g 
u n d nicht e i n m a l die Ehe h e i l i g sei. 

Ueberraschend u n d überraschend tröstlich 
is t das Ergebnis einer demoskopischen U m ­
frage aus jüngster Z e i t : V o n tausend be­
f ragten Teenagern, Mädchen u n d Jungen, 
sahen die a l lermeisten, nämlich 89 Prozent, 
die „altmodische" Ehe für nötig u n d erstre­
benswert an. 

N u r 7 Prozent wußten keine A n t w o r t , sie 
hat ten noch ke ine M e i n u n g . Was übrig bl ieb, 
ganze 4 Prozent, h i e l t d ie Ehe für überho l t 
4 Prozent das w i l l nichts besagen. 

Das s ind d ie Junggesellen u n d Junggesel­
l i n n e n , d ie es schon i m m e r gab u n d auch w o h l 
i n E w i g k e i t geben w i r d . 

W E R K E N N T „ S C H N I T Z E L A L A O S T E R W A L D " ? 

E s ist j e tz t gut zehn Jahre her, daß dre i 
Musiker i n höchst melancholischer Ver fas ­

sung i n i h r e m Hote lz immer saßen, u m sich 
auf der Heizfläche eines Bügeleisens panierte 
Schnitzel zu braten. Diese Bescheidenheit w a r 
dem Ernst der Stunde angemessen: ihre B i g -
B a n d w a r aufgeflogen. K e i n Engagement, 
ke ine Gage. 

Wenn sie ein K a p i t a l besaßen, dann w a r es 
I h r impfovisa t ions ta lent , m i t dem sie aus 
a l l em das" Beste machten — a u f der B ü h n e 
w i e i m Leben. Eine Fähigkeit , die sie später 
i n die Spitzenposit ion des Show-Business b r i n ­
gen w i r d . 

So beginnt Ihre K a r r i e r e , während sie sich 
I h r „Menue á la O s t e r w a l d " bruzzeln u n d be­
ratschlagen, w i e sie die fehlenden dre i M a n n 
auf t re iben können. 

I h r Debüt? Beg le i tmus ik zur Raubt ierdres ­
sur i n der Zirkusmanege . Natürlich der „Tiger-
Rag" . D i e sechs H e l d e n schrumpften h i n t e r 
i h r e n I n s t r u m e n t e n zusammen. Das m u s i k a ­
lische Tempo überspielt die Angst . H u m o r ist , 
w e n n m a n t ro tzdem lacht. Diesmal lachen die 
anderen : eine komische N u m m e r ist geboren. 

Als sie i h r Engagement i m hochmondänen 
K u l m - H o t e l i n Arosa antreten sollen, hat i h r 
k l a p p r i g e r Diesel -Lastwagen i m B i n d f a d e n -
Regen eine Panne. Was t u n sechs dreckbe-
spr i tzte Pechvögel, denen der wucht ige Por t ier 
den Einlaß v e r w e h r e n w i l l ? Die Hüte v e r ­
wegen i n das Gesicht gezogen, marschieren sie 
m i t schmetterndem Trompetenstoß i m G ä n s e ­
marsch i n den feudalen Salon — eine stilechte 
H i l l b i l l y - B a n d . U n d b e i m verblüfften Ge­
schäftsführer hagelt es Glückwünsche seitens 
der begeisterten Gäste. 

So erobert m a n sich die „große W e l t " z w i ­
schen Zürich, L o n d o n u n d Par is — die K o n ­
zer thal len , die zu P l a t t f o r m e n des Schlager­
geschäftes geworden sind. Schwier igkei ten, i n 
d i e sie geraten, überspielen sie durch ein 
P la tzkonzer t i m Londoner H y d e - P a r k . D i e 
Sechs-Mann-Zel le bei S c o t l a n d - Y a r d k o m m t 
i h n e n als Nachtasyl n u r zu gelegen . . . Sie sind 

n u n einfach w i r k l i c h n icht k le inzukriegen, die 
„Sechs Osterwalds" . U n d j e tz t haben sie i h r e n 
F i l m — eine k l ingende C h r o n i k i n fa rb igen 
B i l d e r n . T i t e l u n d M o t t o : „Musik ist T r u m p f " . 

Bei leibe k e i n D e n k m a l , sondern eher eine 
zwanglos-ausgelassene Geburtstagsfeier z u m 
zehnjährigen Jub i läum der Band . Die W e i b ­
l ichkeit , die bei einem Künst lerf i lm nicht f e h ­
len, darf , w i r d durch Wera F r y d t b e r g , M a r i n a 
Petrowa u n d M o n i k a D a h l b e r g a t t r a k t i v v e r ­
t re ten. Einer ist n icht dabei i m O r i g i n a l - E n ­
semble der O s t e r w a l d - B a n d : der K l a r i n e t t i s t 
Jupp, der seine Leidenschaft zur M u s i k m i t 
einem Herzleiden u n d dem Leben bezahlte. 
Der Schauspieler Peer Schmidt n i m m t seine 
Stelle e in . 

A l s prominente G r a t u l a n t e n haben sich S p i t ­
zenstars v o n F u n k u n d Schallplatte auf der 
L e i n w a n d eingefunden, d a m i t das „ B l a t t " m i t 
den sechs Buben auch r i c h t i g gemischt ist. 
„Musik ist T r u m p f " — w e n n das nicht sticht. 

Lachen ist gesund, meinen die Osterwalds und parodieren ihre eigenen Musiknummern. „Der neue Ton'*, das musika­
lische Lachen, steckt an und reißt das Publikum in die Hochstimmung. - Unter der Devise „Musik ist Trumpf" (Die-
Hazy-Osterwald-Story) tritt der gleichnamige Farbfilm seine musikalische Reise an. (Fotos: Constantin/Urania) 

w«tyrftiT5flv 
DER „GROSSE JUNGE" DES DEUTSCHEN FILMS 

Seit m e h r als 40 Jahren v o r der K a m e r a zu 
Hause u n d einst der populärste Liebhaber 

des deutschen Fi lms, spielt W i l l y Fr i tsch nach 
Jahren wieder e inmal eine H a u p t r o l l e : i n 
dem F i l m „Was macht Papa denn i n I t a l i e n ? " 
Er ist hier e in kleinstädtischer u n d w i e m a n 
so sagt — wunschlos glücklicher M a n n , S t u d i e n ­
rat , Vater von fünf Töchtern. Aber eines schö­
nen Tages beginnt ein Abenteuer für i h n . U n t e r 
e inem V o r w a n d n i m m t er U r l a u b , reist nach 
Florenz, läßt F r a u u n d F a m i l i e ahnungslos d a ­
he im u n d . . . u n d was Papa i n I t a l i e n erlebt, 

ist e in heiteres Spiel — nicht i m m e r für i h n 
selbst, jedoch fürs P u b l i k u m , das i h m lächelnd 
v o m Kinosessel aus auf dieser F a h r t begleitet. 
— Uber W i l l y Fr i tsch u n d seine Glückskarriere, 
die f r e i l i c h m i t einem Fußtr i t t begann, sei f o l ­
gendes berichtet : 

M i t 16 Jahren w a r W i l l y Fr i tsch nach B e r l i n 
gekommen. Er arbeitete i n einer Werks ta t t u n d 
sollte abends das T e c h n i k u m besuchen, denn er 
hatte v i e l nachzuholen. I n K a t t o w i t z , seiner 
Heimatstadt , hat te er bereits i n der U n t e r t e r t i a 
k a p i t u l i e r t . Aber statt i m T e c h n i k u m wieder 

Wie einst im Mai - genau so glücklich sind Konrad (Willy 
Fritsch) und Therese (Jane Tilden) auch noch nach 25jähri-
jer Ehe, Hier sehen wir sie kurz vor der .Silberhochzeit''. 

Heiterkeit in Person ist Herr Studienrat Hanselmann (Willy Fritsch), und die Schülei haben in dem Farbfilm „Was 
macht Papa denn in Italien?" bald heraus, daß ihr Lehrer mit einer Erbschaft bedacht wurde Allerdings verschweigt 
Hanselmqnn schamhaft, daß das Vermögen von seiner einstigen „Jugendliebe" stammt. (Fotos: Seilz/Constantin) 

die Schulbank z u drücken, s tand er A b e n d für 
A b e n d als Stat is t auf einer B e r l i n e r Bühne. 
Vater Fr i tsch hat te e in Einsehen. W i l l y d u r f t e 
Schauspielunterr icht nehmen. U n d bald hatte 
er e in Engagement des Deutschen Theaters i n 
der Tasche. V i e r Jahre l a n g spielte er Diener ­
u n d andere „tragende" Rol len . 

Be i e inem seiner ersten A u f t r i t t e hat er 
einen k u r z e n P a r t neben E m i l Jannings. Vor 
lauter Befangenheit u n d Begeisterung ist W i l l y 
so v e r w i r r t , daß er k e i n W o r t seines n u r ganz 
kurzen Textes über d ie L i p p e n b r i n g t . Alle3 
Z u r u f e n der Souffleuse h i l f t nichts. Da versetzt 
Jannings. u m die Szene zu re t ten , dem jungen 
M a n n einen kräft igen T r i t t i n den H i n t e r n u n d 
r u f t : „Hinaus m i t d i r ! " Der u n f r e i w i l l i g rasche 
Abgang v o n Fr i tsch fäl l t d e m P u b l i k u m k a u m 
auf. Aber W i l l y s i tzt nachher i n der Garderobe 
u n d heul t w i e e in Schloßhund. 

V i e r z i g Jahre s ind seitdem vergangen. V i e r ­
zig Jahre des Lebens v o n W i l l y Fr i tsch — und 
v i e r z i g Jahre Filmgeschichte. 

1921 erhäl t W i l l y Fr i tsch seine erste F i l m -
H a u p t r o l l e : i n „Meine F r a u , d ie U n b e k a n n t e " 
spielt er einen B l i n d e n . Sein erster i n t e r n a t i o ­
naler E r f o l g heißt „Walzer traum" Sogar a m 
Broadway fe iert dieser O p e r e t t e n f i l m wahre 
T r i u m p h e . Dann k o m m t der T o n f i l m u n d d a ­
m i t die Eröffnung des Produzenten Pommer : 
„Herr Fri tsch. i n „Melodie des Herzens" müs­
sen Sie singen, u n d z w a r i n v i e r Sprachen* 
Sie müssen sofort Gesangsunterricht nehmen" . 
Und Fri tsch s ingt : „Bin k e i n H a u p t m a n n , b in 
kein großes T i e r . . " 

Ba ld ist er der L i e b l i n g . d e s großen P u b l i ­
kums, der M a n n so vieler Mädchenträume. 

L i l i a n Harvey u n d W i l l y Fri tsch werden d a s 
klassische Liebespaar des deutschen F i lms . 

Die Harvey und viele andere s ind abgetreten. 
W i l l y Fritsch ist beliebt bis zum heutigen T a g 
Er ist i m m e r e in Star ohne Allüren gewesen, 
<?in Star i m guten Sinne des Wortes ! 

Er lebt heute i n H a m b u r g m i t seiner Famil ie 
ein recht beschauliches Leben. Er jagt nicht 
mehr von F i l m zu F i l m . Aber so ganz ohne 
A t e l i e r l u f t , ganz ohne den i m m e r wieder neuen 
Zauber des F i lms geht es doch n i c h t Seine v i e ­
len Freunde werden sich freuen, i h n jetzt w i e ­
der i n einer H a u p t r o l l e auf der L e i n w a n d zu 
sehen — eben als F a m i l i e n v a t e r u n d Studien­
rat Hanselmann i n dem lebensfrohen F a r b f i l m 
„Was macht Papa denn i n I t a l i e n ? " 



Sinnbild des bräutlichen Glückes 
Hochzeit in Kranz und Schleier 

Der Brauch, das Gesicht der B r a u t m i t 
einem Schleier zu umhüllen, s t a m m t aus der 
Zeit, als B r a u t r a u b noch „modern" w a r . Der 
stürmische Freier w o l l t e es so der B r a u t u n ­
möglich machen, den Weg i n i h r Vaterhaus 

Unsere Nerven! 
Wer ständig an seine mißhandelten 

Nerven denkt, wird w i r k l i c h nerven­
krank. 

Jeder Mensch glaubt, das seine Ner­
ven schonungsbedürftiger seien als die 
des Mitmenschen. 

Nerven müssen wie bockige Kinder 
behandelt werden: nicht zu viel um sie 
kümmern. 

Wenn man sich schon um Nerven 
kümmert, dann weniger um die eige­
nen als um die der Mitmenschen. 

Unsere Nerven müssen immer wie­
der als Entschuldigung für unsere Un­
beherrschtheiten und unser Versagen 
herhalten. 

Wer ohne Not die Nerven seiner Mit­
menschen strapaziert, dem gehört mit 
gleicher Münze heimgezahlt. 

Nervosität ist ansteckend wie die 
Vingst. 

In vielen Ehen spielen die Nerven 
tine wichtigere Rolle als die Liebe. 

Es ist ein trauriges Zeichen der Zeit, 
daß wir sogar schon von den Nerven 
unserer Kinder sprechen. 

Wenn ein Mensch seine Nerven ver­
liert, dann verliert er meist a/uch sein 
Gesicht. 

der vornehmen S tände entwicke l te sich i m 
v o r i g e n J a h r h u n d e r t der maschinengewebte 
Tüllschleier, dessen Preis so volkstümlich w a r , 
daß es n u n auch der B r a u t aus einfachem 
H e r k o m m e n möglich w u r d e , den hochzei t l i ­
chen Schleier zu tragen. Dieser w a r zunächst 
i m m e r lang, später aber wechselte er z w i ­
schen schleppenlang, boden- u n d schulterlang. 

I m Augenbl i ck t rägt die B r a u t beides, k u r z 
oder lang. Der schulterlange — besser kurze 
Schleier aus Tüll bauscht sich weich u n d fü l ­
l i g u m ein Kränzchen aus B l u m e n oder u m 
ein Bandeau aus Perlen. M a n c h m a l hält auch 
n u r eine Einzelrose aus dem gleichen Stoff 
das d u f t i g e Schleiergebilde zusammen. Z u m 
sehr d a m e n h a f t e n festl ichen B r a u t k l e i d aus 
schwerem Sat in , das manchmal v o r n kürzer 
is t u n d h i n t e n i n einer k le inen Schleppe aus­
läuft , gehört der d r e i v i e r t e l l a n g e Schleier, der 
den K o p f weich umhüll t u n d w i e e in M a n t e l 
über die Schul tern glei tet . 

Das „romant ische" B r a u t k l e i d aus gestick­
t e m Organza m i t schmalem M i e d e r u n d w e i ­
t e m Rock u m w a l l t e in wei te r langer T ü l l ­
schleier. W e n n aber auch hier das modische 
B i l d der F r a u i m Hochzei tskle id sich w a n d e l t , 
so b l e i b t doch der Schleier e w i g poesievolles 
S i n n b i l d des bräutl ichen Glücks — sei er 
l ang , h a l b l a n g oder k u r z . 

K L E I D E R F Ü R V I E L E G E L E G E N H E I T E N 
zeigen unsere Bilder. L i n k s : I n einem Schnitt, der schon a m Vormittag Gültigkeit bat, p r ä ­
sentiert sich das zweiteilige K l e i d aus schwarz-goldenem Brokat i m Jumperstil . — R e c h t s : 
Asymmetrische Drapierungen gehören zu den Kennzeichen dieser Mode. (Auto. : SSS-Kwrte») 

Zeit haben und keine Zeit haben 

zurückzufinden. Urkundlich nachweisbar ist 
das bräutliche Symbol, der Schleier, bereits 
im 4. Jahrhundert 

Die Mode nahm sehr schnell dieses Detail 
aut Aus den ehemals handgenähten Spitzen 

D o r i s i s t i m m e r t o t a l aus d e m Häuschen, 
w e n n ich sie anrufe , schon gar, w e n n ich zu 
i h r h i n k o m m e . N i c h t d i r e k t vor Freude — 
das auch — aber v o r a l l e m aus Rat los igkei t . 
„Ach d u l iebe G ü t e " , b e k o m m e ich e twa zu 
hören, „bei m i r is t m a l w i e d e r alles d u r c h ­
einander. V o r h i n f i e l m i r gerade noch recht ­
ze i t ig e in , daß ich z u m Z a h n a r z t bestel l t b i n , 
natürl ich reicht es w i e d e r m a l k a u m z u m 
Essenkochen — ich muß f i x was Schnelles 
besorgen! U n d stelle d i r v o r — M a m a hat 
Samstag Geburts tag , i ch muß gleich m a l be i 
H u s n e l l (das is t das teuerste u n d exklus ivs te 
Geschäft i n unserer Stadt) vorbe i laufen , da 
f i n d e ich b e s t i m m t was, die haben i m m e r so 

Gute Tips - kleine Tricks 
Kniffe und Winke für die Hausfrau 

Eine allgebrochene Flasche W e i n sol l te m a n 
liegend aufbewahren, d a m i t der W e i n den K o r ­
ken umspült. 

Sie können d ie Lebensdauer I h r e s neuen 
Besens verlängern, w e n n Sie i h n einige Z e i t 
in Salzwasser stel len. 

Flecke i n Korbmöbeln k a n n m a n m i t M e n ­
tholspiritus ausreiben. 

Ihr Salat w i r d besonders f e i n u n d p i k a n t 
in» Geschmack, w e n n Sie a n die M a r i n a d e 
etwas abgeriebene Zitronenschale geben u n d 
etwas ziehen lassen. Dieses Rezept g i l t auch 
für Salate, die m i t Ess igmarinade angemacht 
werden. 

Wenn I h r e Schlagsahne t r o t z e i f r igs ter B e ­
arbeitung nicht steif w e r d e n w i l l , fügen Sie 
einfach etwas aufgelöste Ge la t ine h i n z u . 

Wenn Schranktüren sich so verzogen haben, 
daß sie i m m e r wieder v o n selbst aufspr ingen , 
drückt man ein oder z w e i Re ißnägel i n i h r e n 
Kähmen u n d schon schließen sie w i e d e r . 

Trüb gewordenes Oel k a n n m a n d u r c h l e i c h ­
tes Erwärmen w i e d e r k l a r b e k o m m e n . 

Röcke aus weichem W o l l s t o f f sitzen sich 
leicht aus. W e n n Sie d ie Röcke n i c h t ganz 
mit Taft oder festem Fut ters to f f füt tern w o l ­
len, dann genügt es auch, e inen e t w a 40 Z e n ­
timeter brei ten S t re i fen i n Höhe der S i t z ­
partie einzunähen. Selbst sehr enge Röcke 
sitzen sich dann n icht m e h r aus. 

Schrauben i n H o l z , die so v e r r o t t e t u n d 
verroste t s ind, daß w i r sie m i t dem Schrauben­
zieher n icht m e h r herausbekommen, k a n n m a n 
auf folgende Weise lösen: M a n häl t e in glü­
hendes Stück Rundeisen so lange auf den 
Schraubenkopf, bis die Schraube sich e r h i t z t 
hat . Nach d e m E r k a l t e n läßt sie sich m i t dem 
Schraubenzieher meist mühelos ausschrauben, 
w e i l sie sich b e i m E r h i t z e n erst ausgedehnt 
u n d d a n n b e i m E r k a l t e n etwas zusammen­
gezogen hat , w o d u r c h sie sich i m H o l z lockerte. 

I s t I h r e Sa la t tunke zu schärf geworden, 
d a n n sol l ten Sie sie n icht m i t Wasser, son­
d e r n m i t etwas M i l c h verdünnen. 

K l e i n e r T r i c k für das Einfädeln v o n dicken 
Wol l fäden: Beide E n d e n eines Z w i r n f a d e n s 
so durch das Oehr fädeln, daß eine k l e i n e 
Schlinge entsteht . D u r c h diese Schlinge d a n n 
den W o l l f a d e n legen u n d Z w i r n samt W o l l ­
f a d e n d u r c h das Oehr ziehen. 

Sehr versalzene Speisen k a n n m a n d u r c h 
nochmaliges A u f k o c h e n m i t e inigen rohen K a r -
toffelscheiben w i e d e r genießbar machen. 

K o h l g e r u c h i n der W o h n u n g ist n icht son­
der l ich angenehm. M a n vermeidet i h n , w e n n 
m a n eine Scheibe B r o t während des Kochens 
auf den K o h l legt u n d zwischen T o p f u n d 
Deckel noch e in i n Essig angefeuchtetes Tuch 
k l e m m t . 

Der Sonder-Tag / Von Gisela Sivkovich 
ausgefallene Sachen — w e n n auch z u e n t ­
sprechenden Preisen! Na ja , h i l f t nichts, z u m 
langen Suchen b l e i b t ke ine Z e i t ! Das P ä c k ­
chen muß heute noch w e g . . . " U n d so wei ter . 
D e r T e x t i s t j e w e i l s verschieden, aber das 
P r i n z i p i m m e r das gleiche: D o r i s is t n icht 
H e r r i h r e r Zei t , sie läßt sich v o n i h r u n d 
i h r e n F o r d e r u n g e n überrumpeln . 

W i e gut , daß i ch noch eine andere F r e u n ­
d i n habe, J u t t a . R u f e ich b e i i h r a n oder 
besuche sie, d a n n g i b t sie m i r entweder 
f r e u n d l i c h - l i e b e v o l l zu verstehen, daß w i r 
n u r eine k u r z e Absprache f ü r e inen anderen 
T e r m i n t r e f f e n können ( u n d d a m i t i s t d ie 
Angelegenhei t i m M o m e n t er ledigt , das heißt 
ver tagt ) oder sie hat einen Riesenbatzen Zei t , 
den sie m i r ohne Hast u n d Nervosi tät w i d ­
met . Sie h a t i h r e Z e i t fest i n der H a n d , das 
spüre ich. U n d das is t auch für m i c h e in a n ­
genehmes Gefühl . 

I c h muß dazu sagen, daß meine beiden 
F r e u n d i n n e n v e r h e i r a t e t s ind u n d K i n d e r 
haben, also u n t e r gleichen Voraussetzungen 
leben, u n d daß ich gerade i m A u g e n b l i c k 
e in besonders lebhaftes Interesse a n i h r e r 
A r t zu leben b z w . i h r e n H a u s h a l t z u führen 
habe. I c h b i n nämlich j u s t dabei , i n K ü r z e 
selbst einen Hausstand zu gründen. U n d da 
muß m a n ja versuchen, be i anderen a b z u ­
gucken, w i e m a n es falsch u n d r i c h t i g a n ­
stel len k a n n . 

Deshalb fühl te ich i h n e n m a l i n t e n s i v a u f 
den Z a h n , u m das Geheimnis ihres Zei thabens 
u n d Nicht -Ze i thabens kennenzulernen . Beide 
machten ke inen H e h l daraus ! 

Doris erklär te : „Es wächst m i r alles über 
den Kopf , w e i l z u v i e l bewält igt w e r d e n w i l l ! " 

U n d Jutta? Die meint : „Zeithaben — das 
ist gar nicht so schwer. Alles , was nicht u n ­
ter die täglichen Arbeiten — aufräumen, e i n ­
kaufen, kochen, waschen, bügeln — fällt, w i r d 
abgeschoben auf einen bestimmten T a g der 
Woche. Arzt , Fr iseur , außergewöhnliche B e ­
sorgungen, Besuche, Briefeschreiben usw. 
nehme ich i m allgemeinen donnerstags w a h r . 
Wenn es nicht an diesem Tage geht — ich 
bin j a nicht stur — dann ausnahmsweise a n 
einem anderen Tag. Dieser T a g ist natürlich 
prallvoll . 

D a gibt es deshalb Vorgekochtes; geputzt 
und eingekauft w i r d auch n i c h t D a s ist eben 
der Sonder-Tag. Auf diese Weise kann ich 
mich an den übrigen Tagen ganz auf den 
üblichen K r a m konzentrieren, ohne Angst z u 
haben, daß ich E x t r a - S a c h e n vergesse. F ü r 
den Sonder-Tag plane ich schon die ganze 
Woche über vor und überlege alles ganz ge­
nau. D a r u m b i n ich dann auch unbelastet 
von jedem Alltagskram." 

Ich w a r beeindruckt. Schon nach Juttas er­
sten Worten wurde m i r klar , daß ich i h r nach­
eifern wollte. Denn erstens ist sie immer so 
ausgeglichen und zweitens k a n n ich m i r gut 
vorstellen, wie glücklich sich eine rationelle 
Zeiteinteilung auf die wirtschaftliche Seite der 
Haushaltsführung auswirkt . B e i Jut ta ist 
nämlich auch da alles i n schönster Ordnung. 
S i e braucht nie überstürzt oder unüberlegt 
das Nächstgreifbare zu kaufen und hat des­
halb — sie zeigte es m i r neulich selbst — 
immer eine beruhigende Reserve auf ihrem 
Sparkassenbuch, weil sie ihre Ausgaben n a ­
türlich genau so sorgfältig plant und i n der 
Hand hat w i e ihre Zeit . 

Wußten Sie schon . . . 
. . . daß die K o k o s p a l m e e in architektonisches 

K u r i o s u m ist? D e r b is 30 M e t e r hohe S t a m m , 
der a n seinem u n t e r e n Ende einen U m f a n g 
bis zu 110 c m erreicht , steckt n u r e t w a 50 c m 
t i e f i m Erdre i ch . 
. . . daß d ie „Welt fe t t lücke" erst i m Jahre 
1952 geschlossen w e r d e n konnte? Se i tdem 
stehen i m Wel tdurchschni t t w i e d e r jähr l ich 
10 k g Re in fe t t j e K o p f z u r Verfügung. 
. . . daß i n den Industr ie ländern Westeuropas 

u n d N o r d a m e r i k a s der F e t t v e r b r a u c h je K o p f 
doppel t b is d r e i m a l so hoch i s t w i e i m W e l t -
durchschnitt? 
. . . daß die Bewohner der Industr ie länder 

e t w a 20 bis 30 Prozent ihres Gesamtbedarfs 
an N a h r u n g s k a l o r i e n d u r c h Fet t decken? D e r 
Wel tdurchschni t t beträgt dagegen n u r 10 P r o ­
zent. 
. . . daß d ie Sesamsaat zu den äl testen O e l -

früchten der Menschheitsgeschichte gehört? 
D u r c h i h r e Bedeutung für d ie menschliche 

Ernährung wurde der Sesampflanze bereits 
i n den ältesten K u l t u r e n eine mythologische 
Verehrung entgegengebracht. Zeugnisse h i e r ­
für findet m a n i n Indien, Aegypten, i m v o r ­
deren Orient und i n C h i n a . 

. . . daß Nigeria, die ehemalige britische 
Kronkolonie, der wichtigste Lieferant pflanz­
licher Oele und Fette i n ganz A f r i k a ist?, 
Jährl ich werden über eine Million Tonnen 
Erdnüsse, j e 400 000 Tonnen Palmkerne u n d 
Palmöl und 72 000 Tonnen Baumwollsaat pro­
duziert. F ü r die Bundesrepublik ist Nigeria 
ein beachtlicher Handelspartner. 

. . . daß die Inder schon vor 4000 J ahren aus 
den F a s e r n der Baumwolle hauchzarte G e ­
webe herstellten? Jedoch erst seit 150 J a h r e n 
gewinnt m a n aus dem Samen der Baumwolle 
ein hochwertiges Fett . I m amerikanischen U n ­
abhängigkeitskrieg fand m a n ein Verfahren, 
aus der bislang nutzlosen Baumwollsaat ein 
ausgezeichnetes Speiseöl zu pressen. 

Kuchen und Torten mit Trauben 
Köstlichkeiten für unsere Gäste 

Z u den gesundesten Gaben des Herbstes ge­
hören d ie T r a u b e n , die uns j e tz t v o n a l l en 
Verkaufsständen aus locken. Sie s ind eine 
w i l l k o m m e n e Bere icherung f ü r d ie Tage, a n 
denen w i r Gäste e r w a r t e n . H i e r e i n paar 
Vorschläge: 

Traubenkuchen 

Z u t a t e n : 300 g M e h l , 3 Eier , 200 g Zucker , 
1 Z i t r o n e , 3/* Päckchen Backpulver , I V * P f d . 
T r a u b e n , 1 Päckchen Vani l lezucker , S t a u b z u k -
ker . 

E ier u n d Zucker g u t schaumig rühren, l a n g ­
sam M e h l , geriebene Zi tronenschale u n d Z i ­
t ronensaf t sowie B a c k p u l v e r unterrühren. 
Noch 4—5 Eßlöffel Wasser dazugeben, denn 
der T e i g muß dickflüssig sein. T r a u b e n nach 
dem Waschen u n d Abbeeren u n t e r den T e i g 
rühren, das Ganze d a n n i n eine m i t gefet te­
t e m Pergamentpapier ausgelegte K u c h e n f o r m 
füllen u n d be i m i t t l e r e r Hi tze , zuerst U n t e r ­
hitze , d a n n Oberhi tze , V* b is 3/4 Stunde b a k -
ken . Ganz zuletzt den K u c h e n m i t Staubzucker 
überpudern. 

Traubentorte 
Z u t a t e n : 150 g M e h l , 150 g Q u a r k , 150 g 

M a r g a r i n e , 1 Pr ise Salz, 2 P f u n d T r a u b e n , 
Zucker , 100 g geriebene Haselnüsse, 5—6 E i ­
weiß . 

M e h l , Q u a r k , M a r g a r i n e u n d Salz g u t m i t -
"YWtfftr yerknejgn und den Teig Ys Stunde 

kaltstellen. Diesen dann auswellen und eine 
mit kaltem Wasser ausgespülte Tortenform d a ­
mit belegen. Die gewaschenen Trauben dar ­
auf verteilen. Die Hälfte des Eiweiß z u 
Schnee schlagen, die Haselnüsse darunter­
ziehen und den Schaum über die T r a u b e n 
verteilen. Die Torte im vorgeheizten Ofen bei 
mittlerer Hitze nicht ganz fertig backen, den 
restlichen Eischnee i n eine Garnierspritze ge­
ben und die Torte schachbrettartig damit v e r ­
zieren. Das Blech nochmals kurze Zeit, bei 
Oberhitze, ungefähr 5—10 Minuten i n den 
Ofen schieben. 

Traubentörtchen 
Zutaten: 200 g Mehl , 80 g Zucker, 100 g 

Margarine, 1 E i , wenig Backpulver. — B e ­
liebige Marmelade, Vs L i t e r Schlagsahne, 
Trauben. 

A u s Mehl, Zucker, Margarine, Backpulver 
und E i einen mürben Teig bereiten, a u s w e l ­
len und mit einem größeren G l a s runde 
Plätzchen ausstechen Diese auf einem ge­
fetteten Blech bei mittlerer Hitze backen. 
Nach dem Erkalten immer zwei Plätzchen 
aufeinanderlegen und das unterste mit M a r ­
melade und etwas Schlagrahm bestreichen. 
Obenauf dann nochmals Schlagsahne geben 
und schöne große gewaschene Trauben d a r ­
auf verteilen. Nach Belieben die Törtchen 
noch mit geriebener Schokolade oder MaudeU» 
garnieren. , 
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Englands exklusivstes Postamt 
A l l g e m e i n e n P u b l i k u m s v e r k e h r g i b t 
es in d e m Postamt n ich t , in d e m Post­
me is te r R. D. N o r t o n Regie f ü h r t . M r 
N o r t o n ist d e r e x k l u s i v e s t e A n g e s t e l l ­
t e des b r i t i schen Pos tm in i s te r i ums . 
Denn o b w o h l er o f f i z i e l l als e ine r 
d e r b r i t i schen Postmeis ter g e f ü h r t 
w i r d , t r äg t er d e n Ti te l " H o f p o s t m e i s -
t e r " u n d ist Che f des k l e i n e n p r i va ­
t e n Postamtes Ihrer Ma jes tä t . Seine 
k l e i n e D o m ä n e l ieg t ve rs teck t h in te r 
d e m Süd to r des Buck ingham-Pa las tes , 
n e b e n d e r W a c h s t u b e u n b e m e r k t v o n 
Schau lus t igen u n d Besuchern Londons 
d i e sich d r a u ß e n vo r d e n G i t t e r n 
d r ä n g e n . Doch ist d ieses Postamt e i ­
nes de r me is tbeschä f t i g ten G r o ß b r i ­
t a n n i e n s . Es g e h ö r t zu r Pa las t ve rwa l ­
t u n g u n d hat 12 A n g e s t e l l t e , Sor t ie rer 
u n d Te le fon i s ten , d i e e igens v o m 
Pos tm in i s te r i um f ü r d iesen Dienst 
" a u s e r k o r e n " w u r d e n u n d d i e o f f i z i e l ­
len u n d p r i v a t e n B r ie fe , T e l e g r a m m e 
Pakete u n d T e l e f o n a n r u f e d e r k ö n i g ­
l i chen Fami l ie u n d Pa las tangeste l l ten 
e r l e d i g e n . 

D ie me is te Ze i t des Jahres a rbe i ­
te l das H o f p o s t a m t un te r Druck . Denn 
v i e l e w i c h t i g e F u n k t i o n e n d e r k ö n i g ­
l i chen Fami l ie s te l len zusä tz l i che A n ­
f o r d e r u n g e n an das Persona l . U n d 
d e n n o c h l ieg t e i ne e i g e n a r t i g e Ruhe 
über d i e s e m k l e i n e n Postamt , das g e ­
lassen u n d zuve r l äss ig m i t a l l e m fe r ­
t i g w i r d , sei es e i n kön ig l i che r Ge ­
bu r t s tag o d e r e ine i n te rna t i ona le Kr i ­
se. Die du rchschn i t t l i che Tagespost 
u m f a ß t r u n d 1 2 0 0 B r ie fe , abe r be i 
b e s o n d e r e n An lässen w ä c h s t s ie z u ­
w e i l e n au f das Z e h n f a c h e a n . Den 
Rekord sch lugen d j e 1 0 . 0 0 0 G r u ß ­
bo tscha f ten aus a l le r Welt> d i e z u m 
S i l be rnen J u b i l ä u m d e r Th ronbes te i ­
g u n g Geo rges V . i m Jah re 1935 
e i n t r a f e n . N i ch t a l l e i n d i e Post des 
Buck ingham-Pa las tes e r l e d i g t d ieses 
k l e i n e Postamt, s o n d e r n auch d i e 

Ko r respondenz ande re r k ö n i g l i c h e n 
Res idenzen w i e Schloß W i n d s o r u n d 
St .James Palast. K le ine N e b e n s t e l l e n 
des Postamtes g i b t es auch in San­
d r i n g h a m u n d Ba lmaa l , u n d sie u n ­
te rs tehen a l le d e m Ho fpos tme is te r . 

Der Titel des Ho fpos tme is te rs w u r 
d e erst 1900 g e s c h a f f e n , d o c h das 
A m t des "Kus tos f ü r d i e Pr iva tpos t 
des Souve räns " bes teh t bere i ts seit 
4 0 0 J a h r e n . A u f G r u n d e ines kö­
n i g l i c h e n Erlasses w u r d e im A u g u s t 
1565 e in Hof ku r i e r e rnann t - dessen 
A u f g a b e es w a r , B r ie fe z w i s c h e n 
d e m Hof u n d d e r nächsten Poststel­
le z u b e f ö r d e r n . W e n n de r K ö n i g in 
London o d e r H a m p t o n Cou r t H o f 
h ie l t , b rach te das v i e l Reiserei m i t 
s ich, m i t d e r E in r i ch tung r e g e l m ä ß i ­
g e r Postd iens ts te l len g i n g d i e A u f ­
g a b e des H o f k u r i e r s z u m g r o ß e n 
Tei l au f das Pos tm in i s te r i um ü b e r ; d e r 
T e l e g r a p h e n d i e n s t b l i e b in p r i v a t e n 
H ä n d e n bis zu r Ve rs taa t l i chung i m 
Jah re 1 8 6 9 . Dama ls w u r d e G . W a r ­
r e n , e i n M i t g l i e d des k ö n i g l i c h e n 
Hausha l ts , z u m ers ten H o f t e l e g r a p b i s -
ten e r n a n n t u n d 1906 v o n J.F. H i l -
l e y , e i n e m Inspek to r d e r Post v o n 
W i n d s o r , abge lös t , d e r e rs tma ls d e n 
Ti te l " H o f p o s t m e i s t e r " e rh i e l t . 

Un te r K ö n i g i n V i k t o r i a w u r d e d e r 
Buck ingham-Pa las t a ls Residenz et­
w a s ve rnach läss ig t u n d an se ine 
Ste l le t ra t W i n d s o r . Doch un te r Edou­
a rd V I I k e h r t e das H o f p o s t a m t w i e ­
d e r nach London z u r ü c k , a b g e s e h e n 
v o n d e n r e g e l m ä ß i g e n Besuchen i n 
N e w m a r k e t , Ba lmora l u n d Asco t . Z u 
d e n P f l i ch ten d e s Ho fpos tme i s te r« 
g e h ö r t es> d i e K ö n i g i n i n i h r e Resi­
d e n z e n z u b e g l e i t e n , da Ih re Ma jes ­
tä t se lbs t i m U r l a u b d i e o f f i z i e l l e 
Post p ü n k t l i c h e r h a l t e n m u ß . In ers­
te r L in ie w u r d e das H o f p o s t a m t f ü r 
Postsachen d e r k ö n i g l i c h e n Fami l i e 

Brücke oder Tunnel über 
den Ärmelkanal ? 

Eine d i r e k t e V e r k e h r s v e r b i n d u n g 
z w i s c h e n d e m Kon t i nen t u n d Eng­
l a n d ist e i ne Zukun f t sauss i ch t g e w o r ­
d e n , se i t d i e f ranzös ische Reg ie rung 
d e n N a c h b a r n jensei ts des A e r m e l -
kana ls e i n l u d , m i t ih r V e r h a n d l u n ­
g e n ü b e r d e n Bau e ines Tunne ls 
o d e r e i ne r B rücke a u f z u n e h m e n . Da­
m i t s i n d d i e se i t 1 8 0 2 i m m e r w i e d e r 
d i s k u t i e r t e n M ö g l i c h k e i t e n m i t e i n e m 
Sch lag in d e n Bere ich d e r Real is ie­
r u n g g e t r e t e n 

Ein S t u d i e n k o m i t e e d e r eng l i schen 
u n d d e r f ranzös ischen E isenbahnver ­
w a l t u n g be faß te s ich sei t m e h r e r e n 
J a h r e n e rns tha f t m i t d e m Bau e ines 
Tunne l s . Seit 1958 l i egen bere i ts d e ­
t a i l l i e r t e Pläne v o r . Danach w ü r d e 
d e r T u n n e l b a u r u n d acht Jah re d a u ­
e r n . D ie F inanz ie rung w ü r d e g a n z 
v o n p r i va te r Sei te ü b e r n o m m e n . A l ­
l e r d i n g s k ö n n t e d ieser Tunne l n u r 
z w e i Bahn l i n i en a u f n e h m e n . A u t o s 
w ü r d e n w i e in Schwe ize r A l p e n t u n ­
ne ls a u f P l a f t f o r m w a g e n v e r l a d e n . 

Diese Lösung b e f r i e d i g t j edoch 
n i ch t a l l e In te ressen ten . Daher ist 
d i e f ranzös ische U n i o n Rout ie re , e i n 
I n te resseve rband v o n A u t o m o b i l p r o ­
d u z e n t e n u n d S t r a ß e n b e n u t z e r n , m i t 
e i n e m K o n k u r r e n z p r o j e k t an d i e C e f -
fentlichkeit g e t r e t e n . N a c h d e m sie 
fes tges te l l t ha t te , d a ß e i n zusätz l i cher 
S t raßen tunne l das G e s a m t v o r h a b e n 
w e s e n t l i c h v e r t e u e r n w i r d u n d un te r 
a n d e r e m w e g e n d e r E n t l ü f t u n g v o n 
M o t o r a b g a s e n k o m p l i z i e r e n w ü r d e , 
sch läg t sie d e n Bau e ine r B rücke 
v o r . D iesem Pro jek t sprach i no f f i z i e l l 
auch d i e Pariser R e g i e r u n g z u . So ar­
be i t e te e i n e amer i kan i sche Ingen ieu r ­
f i r m a Baup läne aus, nach d e n e n sich 
z w i s c h e n D o v e r u n d C a p Blanc N e z 
e i n e B r ü c k e n k o n s t r u k t i o n m i t 81 M e ­
t e r H ö h e u n d 33 M e t e r Bre i te s p a n ­

n e n so l l . Darau f hä t ten z w e i Eisen­
b a h n l i n i e n u n d f ü n f A ü t o f a h r b a h n e n 
Platz. D ie Pfe i ler m ü ß t e n im A b s t a n d 
v o n 8 0 0 M e t e r in d e n M e e r e s b o d e n 
ve rsenk t w e r d e n u n d d u r c h N e b e l ­
l a m p e n v o r d e m Sch i f f sve rkeh r u n d 
W i n d b r e c h e r v o n S tu rmschäden ge ­
schütz t w e r d e n . Die Kosten d ieser 
33 K i l ome te r l a n g e n Brücke w e r d e n 
au f ü b e r 2 0 M i l l i o n e n b e l g . F ranken 
geschätz t 

A u c h d i e Brücke w ü r d e , so be ton t 
m a n in Paris, g a n z p r i v a t f i nanz i e r t . 
D ie e r h ö h t e n Baukos ten w ü r d e n sich 
nach B e r e c h n u n g e n der U n i o n Rou­
t i è r e j edoch e r h e b l i c h schne l le r als be i 
e i n e m E isenbahn tunne l a m o r t i s i e r e n , 
w e i l e i n B rückenzo l l e r h o b e n w e r d e n 
k ö n n t e . Für e i n e n W a g e n w ü r d e d i e 
Passage e t w a 8 0 0 Fr kos ten — g e ­
g e n ü b e r 1 1 0 0 Fr. f ü r d e n Bahnt rans­
po r t d u r c h d e n T u n n e l . U n d das 
V e r k e h r s a u f k o m m e n w ä r e be i e ine r 
Brücke s icher g r ö ß e r als be i e i n e m 
T u n n e l . 

In Eng land a l l e r d i n g s . g e h t m a n 
an das g a n z e Pro jek t m i t e i n e r g e ­
w i ssen Reserve h e r a n . Jensei ts des 
Kanals g l a u b t m a n , d a ß d i e tech­
n ischen S c h w i e r i g k e i t e n u n d e b e n s o 
d i e F inanz ie l l en , v o n d e n Franzosen 
w e i t un te rschätz t w e r d e n . H i n z u 
k o m m t noch das t r a d i t i o n e l l e " I n s e l ­
d e n k e n " u n d e i n e sehr reelle Besorg­
nis ü b e r m ö g l i c h e s t ra teg ische A u s ­
w i r k u n g e n Denn auch heu te noch 
ist d e r Kanal e i n sehr beacht l i cher 
m i l i t ä r i scher Schu tzwa l l A u c h i n Pa­
ris a r g w ö h n e n m a n c h e Kre ise, d i e 
Reg ie rung h a b e d i e Tunne l -B rücken -
f r a g e aus po l i t i schen G r ü n d e n au f ­
g e w o r f e n Eine K o m b i n a t i o n m i t d e m 
eng l i s chen A n t r a g a u f d e n Be i t r i t t 

z u r Europä ischen W i r t s c h a f t s g e m e i n ­
schaft l i eg t i r g e n d w i e n a h e 

gescha f f en aber a l le , d i e i m Palast 
a r b e i t e n d ü r f e n es b e n u t z e n . A m 
Schal ter w e r d e n d i e Rou t i nea rbe i t en 
e ines n o r m a l e n Postamtes e r l e d i g t : 
P o s t a n w e i s u n g e n , B r i e f m a r k e n , Te 
l e g r a m m f o r m u l a r e , Postsparkasse u. 
ähn l i che posta l ische Dienste s ind er­
hä l t l i ch . Br ie fe de r K ö n i g i n selbst 
w e r d e n n ich t g e s t e m p e l t , s o n d e r n 
m i t e i ne r S o n d e r f r e i m a r k e v e r s e h e n . 
Das Postamt ist m i t m o d e r n s t e n A n ­
lagen ausgestat te t . D ie Te le fon i s ten 
k ö n n e n be i sp ie l swe i se ke ine Gesprä­
che m i t h ö r e n , soba ld d i e V e r b i n d u n g 
he rges te l l t ist. A n r u f e u n d Te legram­
m e d e r K ö n i g i n w e r d e n v o n beson­
ders ausgesuch tem Personal en tge­
g e n g e n o m m e n 

M i t g l i e d e r des Pos tm in i s te r iums , 

d i e in d ieses k le ine Postamt über­

n o m m e n w e r d e n , be t rach ten i h re 

Ste l le als P r i v i l eg u n d t u n a l l e s , - u m 

d i e in s ie gese tz ten E r w a r t u n g e n 

d u r c h i h re Leis tung zu r e c h t f e r t i g e n . 

Einer d e r Pos tbeamten a n t w o r t e t e 

scherzend a u f d i e Frage, w i e i h m 

se ine A r b e i t g e f a l l e : " M a n mach t 

uns unse ren Beru f sogar le ichter . 

Denn j eden M o r g e n , w e n n d i e Kö­

n i g i n h ie r res id ie r t , sp ie l t i m Schloß­

h o f e i ne Kape l l e , u n d w i r k ö n n e n 

uns r ü h m e n , d a ß w i r seit ü b e r 4 0 

J a h r e n das h a b e n , w a s a n d e r s w o 

je tz t als N e u e r u n g e n g e f ü h r t w i r d 

M u s i k be i d e r A r b e i t . " 

Das größte Verlagshaus der We 
K a u m e ine z w e i t e Ver lagsans ta l t 

d e r W e l t hat - w i e das a m e r i k a n i ­
sche G o v e r n m e n t P r i n t i n g O f f i c e 
(GPO) - in e i n e m Jahr übe r 1 0 0 . 0 0 0 
ve rsch iedene D r u c k a u f t r ä g e z u er­
f ü l l e n . Der i m m e n s e G e b ä u d e k o m ­
p l e x d e r S taa tsdruckere i g l e i ch t m i t 
se iner Be t r i ebsamke i t d e n g r ö ß t e n Re­
g i e r u n g s t e l l e n in W a s h i n g t o n : in d e m 
mensch l i chen R ienenhaus lösen s ich 
r u n d 8 0 0 0 Personen in Tag- u n d 
Nach tsch ich ten a b , u m i n n e r h a l b e i ­
nes Jahres r u n d acht M i l l i a r d e n Bü ­
cher , Ze i t sch r i f t en , B roschüren , Do­
k u m e n t e , F o r m u l a r e u n d F lugb lä t t e r 
he rs te l len zu k ö n n e n . A l l e i n v o m 
"Congress iona l Reco rd " , d e r w ä h ­
r e n d d e r Kongreß-S i t zungsze i t t ä g ­
l ich e rsche in t , w e r d e n j e w e i l s 5 0 . 0 0 0 
E x e m p l a r e g e d r u c k t u n d w e i l d e r Sit­
z u n g s b e r i c h t w o r t g e t r e u w i e d e r g e g e ­
b e n w e r d e n m u ß , s c h w i l l t e i ne N u m ­
m e r n ich t se l ten bis au f 2 5 0 Sei ten 
a n . 

Die S t a a t s d r u i k e r e i , d i e 1861 u n ­
te r d e m Präs identen A b r a h a m Lincoln 
g e g r ü n d e t w u r d e , hat sich z u m i m ­
posantes ten Ve r l agshaus d e r W e l t en t ­
w i c k e l t . W e i l d i e ve r sch iedenen Re­
g i e r u n g s ä m t e r das P u b l i k u m i m m e r 
m e h r ü b e r ih re Tä t igke i t i n f o r m i e r e n 
w o l l t e n u n d w e i l d i e S teuerzah le r 
i m m e r aus füh r l i che re a m t l i c h e Re­
chenscha f t sber i ch te v e r l a n g e n , b r a u ­
te das " G P O " m i t d e r Ze i t 6 5 0 M a ­
sch inen u m d i e V e r l a u t b a r u n g v o n 
e t w a 140 B u n d e s b e h ö r d e n d r u c k e n 
z u k ö n n e n . Z u d e n g r ö ß t e n Leis tun­
g e n des Be t r iebes , d e r m i t d u r c h ­
schn i t t l i ch 3 0 0 A u f t r ä g e n p r o Tag 
rechnet , zäh l t e d i e He rausgabe v o n 
7 9 M i l l i a r d e n Ra t ion ie rungs -Coupons 
d i e w ä h r e n d des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s 
in f ü n f Büch le in ve r te i l t w u r d e n . 

Haus d e r R iesenauf t räge 

A b e r auch i n " N o r m a l z e i t e n " m u ß 
d i e R iesendruckere i R i e s e - a u f t r a g e 
b e w ä l t i g e n , d j e e t w a so aussehen: 
3 0 0 . 0 0 0 J a h r b ü c h e r des L a n d w i r t ­
scha f t sm in i s te r i ums , 3 0 M i l l i o n e n A u s ­
l andska r ten f ü r d i e Pos tbehö rde , 

Begegnung mit Marie-Antoinette 
Park u n d Schloß von Versa i l les 

s i nd in j e d e m Jahr das Z ie l unzäh ­
l i ge r f ranzös ischer u n d aus länd ischer 
Tour i s ten , d i e d ieses uns a l l en v o n 
A b b i l d u n g e n b e k a n n t e K le i nod g a l a n ­
te r Bau- u n d G a r t e n k u n s t e i n m a l 
m i t e i g e n e n A u g e n s taunend b e w u n ­
d e r n w o l l e n 

A u c h f ü r d i e b e i d e n dezen t in 
g r a u g e k l e i d e t e n ä l te ren D a m e n , d i e 
v o r 6 0 Jahren an e i n e m schönen 
A u g u s t m o r g e n d u r c h d e n g e p f l e g t e n 
Park v o n Versa i l les au f das Lustschloß 
Pet i t T r ianon z u w a n d e l t e n , bedeu te te 
d ieser A u s f l u g in d i e b e z a u b e r n d e 
U m g e b u n g v o n Paris d i e E r f ü l l u n g 
e ines l a n g g e h e g t e n Traumes. M i ß 
M o b e r l y u n d M i ß J o u r d a i n w a r e n 
erst e i ne W o c h e z u v o r aus ih rer e n g ­
l ischen H e i m a t zu d ieser ihrer e rs ten 
" k o n t i n e n t a l e n " Ur laubsre ise a u f g e ­
brochen,- u n d b e i d e ha t ten sich d u r c h 
d i e s o r g f ä l t i g e Lektüre e insch läg ige r 
Geschichts- u n d Kuns tgesch i ch tswerke 
au f d i e e r r e g e n d e B e g e g n u n g m i t 
Frankre ichs ga lan te r Epoche h i n l ä n g ­
lich v o r b e r e i t e t . 

W ä h r e n d d i e b e i d e n ä l t l i chen J u n g ­
f e r n n u n a lso d u r c h d i e g e p f l e g t e n 
Pa rkan lagen schr i t ten , b e m e r k t e M i ß 
J o u r d a i n au f e ine r Bank a m W e g e 
e i ne j u n g e , e l e g a n t e Frau m i t e i n e m 
k l e i n e n J u n g e n — b e i d e m i t w e i ß g e ­
p u d e r t e n H a a r e n . D ie D a m e t r u g e i ­
nen w e i t e n K r i n o l i n e n r o c k , de r Kna­
b e e i n e n hö f i schen R o k o k o - A n z u g 
m i t Sp i t zenmanche t t en Be ide g r ü ß t e n 
d i e v o r ü b e r g e h e n d e n E n g l ä n d e r i n n e n 
übe raus h ö f l i c h . Kurze Ze i t später 
sah M i ß M o b e r l y e i n e n l i v r i e r t e n Ro­
koko -Pagen , d e r ihr d i s k re t m i t e i ­
n e m B l u m e n b o u q u e t z u w i n k t e Schl ieß­
l i ch b e g e g n e t e n i h n e n z w e i Lakai­
e n , d i e s ie d e v o t z u e i n e m n a h e g e l e ­
g e n e n ch ines ischen Pav i l l on w i e s e n . 
U n d v o r b l u m e n g e s c h m ü c k t e n Porta l 
d ieses a n m u t i g e n G e b ä u d e s s tand m i t 
sp i t zenbese tz ten Sonnensch i rm b ä n ­
d e r g e z i e r t e r w e i ß e r Perücke u n d kost 
b a r e m se idenen Re i f rock — s ie , d i e 
H e r r i n d ieses Lustschlößchens, des 
g e p f l e g t e n Parkes u n d des g a n z e n 
b l ü h e n d e n Landes: M a r i e A n t o i n e t t e , 
K ö n i g i n v o n F rank re ich 

Be ide D a m e n e r k a n n t e n d i e i hnen 

h u l d v o l l z u l ä c h e l n d e M o n a r c h i n au f 
der Ste l le , e h e sie sich jedoch g e ­
f a ß t ha t ten u n d in e i n e n H o f k n i c k s 
ve rsanken — i m m e r h i n w a r M a r i e -
A n t o i n e t t e ja bere i ts sei t übe r 100 
Jahren to t — b e d e u t e t e i h n e n e i n 
p räch t i g g e k l e i d e t e r Kava l ie r , we i t e r ­
z u g e h e n , u n d ge le i t e te sie aus d e m 

v i - Hier sanken d i e b e i d e n Eng 
l ä n d e r i n n e n m i t z i t t e r n d e n K n i e n 

au f d i e nächste Bank n iede r , e rzäh l ­
ten e i nande r , w a s s ie soeben gesehen 
hat ten u n d s te l l ten d a b e i fes t , d a ß 
sie b e i d e g e n a u d i e g l e i che u n g l a u b ­
l iche V i s i on g e h a b t ha t ten . Darau f 
beschlossen s ie , a m nächsten Tag 
zu d e m ch ines ischen Pav i l l on zu rück ­
z u k e h r e n . A n d e r n t a g s jedoch f a n ­
d e n sie d e n Park se l tsam v e r ä n d e r t 
d i e Bäume g r ö ß e r u n d d i ch te r ge ­
w a c h s e n , d i e Beete v e r w i l d e r t , d i e 
Hecken n icht m e h r z ie r l i ch ges tu tz t 
u n d d e n ch ines ischen Pav i l l on k o n n ­
t e n s ie t ro t z s t u n d e n l a n g e r Suche 
ü b e r h a u p t n icht m e h r f i n d e n 

Da ihr U r l a u b ab l i e f , k e h r t e n d i e 
b e i d e n Erz ieher innen nach Eng land 
z u r ü c k , w o sie a l s b a l d , jede f ü r s i ch , 
a l le E inze lhe i ten ih rer " v i s i o n ä r e n 
B e g e g n u n g m i t M a r i e A n t o i n e t t e " 
sch r i f t l i ch n i e d e r l e g t e n , u n d v e r ö f ­
f e n t l i c h t e n . N a t ü r l i c h f a n d ihr Buch 
i m t r a d i t i o n e l l e n Land d e r Schloß­
gespens te r u n d S p u k e r s c h e i n u n g e n 
so fo r t e i ne g l ä u b i g e , s tark in teress ier­
te Lese rgeme inde . A b e r auch z a h l i 
re iche a n g e s e h e n e Persön l i chke i ten 
des ö f f e n t l i c h e n Lebens k o m m e n t i e r ­
t e n das phantas t i sche Er lebn is in 
du r chaus e r n s t g e m e i n t e n Leserbr ie fen 
Es f a n d s ich sogar e i n Kuns th i s to r i ke r 
d e r s t i chha l t i g n a c h w e i s e n w o l l t e , 
d a ß i m G a r t e n v o n Pet i t T r i anon u m 
1 7 9 0 ta tsäch l ich e in chinesisches Pa­
v i l l o n e r r i ch te t w o r d e n w a r , d e n 
M a r i e A n t o i n e t t e a b e r schon nach 
z w e i S o m m e r n w i e d e r a b r e i ß e n l ieß 
D a m i t s tand es f ü r d i e Eng lände r i n ­
n e n fes t : Sie w a r e n d i e Re inkarna-
t i o n z w e i e r eng l i sche r H o f d a m e n 
aus d e r Ze i t v o r d e r f ranzös ischen 
R e v o l u t i o n , u n d ih re Seelen w a r e n 
i m Park v o n Versa i l l es v o n d e r Er­
i n n e r u n g an d iese g l ü c k l i c h e Ze i t 
ü b e r w ä l t i g t w o r d e n . . 

2 8 . 0 0 0 Fotok l ischees, d ie das Au»-
m i n i s t e r i u m " s o f o r t " an Ajsl.snjl 
Schr i f ten ve rsch i cken w i l l . Weit n--' 
als 3 0 0 ve rsch iedene Papiers» 
w e r d e n s t ä n d i g f ü r den Druck i 
Lager g e h a l t e n ; d i e Staai:.'.un­
v e r s o r g t abe r auch al le Rfrgisri)r 

a'mter m i t T o n n e n v o n Schreib 
u n d B ü r o m a t e r i a l . Der "Public P/ 
t e r " v / ie de r "GPO•Chef ' . ofi» 
g e n a n n t w i r d , le i te t schließlich i 
Z w e i g s i e l l e n in N e w York, Chik; 
Denve r , Seat t le u n d San Franca 
w o A u f t r ä g e l oka ie r Natur ery 
w e r d e n . N i c h umsonst muß ei 
g r o ß e n Ver lagsgeschä^ len versiert| 
w i e i m D ruck v o n Patenten undw4: 
t i g e n S taa tsdokumen ten , die ¿1 
A u s s c h l u ß d e r Oeffentlichkeit 
Spez ia l k rä f t en hergeste l l t werden. 

V o r v i e l e n Jah ren hat die Dp.' 
ke re i auch d i e PubMkations wief 
g e r H i l f s m i t t e l f ü r a l le Gebiete: 
ö f f e n t l i c h e n Lebens übernommen! 
se v o m " S u p e r i n t e n d e t of Docums 
v e r w a l t e t , , d e r in i n seiner Ate-
l u n g als " K ö n i g d e r Buchhlater" t 
5 0 0 0 Ti te l u n d r u n d 35 Milli» 
E x e m p l a r e v e r f ü g t . In seinem Br 
l a d e n w e r d e n d i e verschieden; 
F ragen b e a n t w o r t e t e w e r Staatsbürj 
w i r d , w a s be i Häuserreparatur: 
w i c h t i g ist, w i e man Keller» 
t r o c k e n h ä l t o d e r w i e ein Militär-
r ieht a rbe i te t . A u ß e r Katalogen I; 
g e n h i e r auch Monafsveröffeii 
c h u n g e n ü b e r jewe i l s rund 41 
n e u v e r l e g t e Broschüren 

" B e s t s e l l e r " i n Fremdsprachen 

A l l e Schr i f ten s ind von 
r u n g s e x p e r t e n ve r f aß t und & 
Se lbs tkos tenp re i s — auch im Ausler, 
— e rhä l t l i ch Manche r Verlag k, 
d i e S taa tsdruckere i nur um seine 1 
t e b e n e i d e n , in de r Bücher 
K i n d e r p f l e g e , Einkommensteuer 11 
H a u s h a l t s p r o b l e m e Auflagenzifk 
b is z u 7 M i l l i o n e n erreichten. EineK 
he d e r "Bes tse l l e r " ist auch in Freit 
sp rachen h e r a u s g e g e b e n worden^ 
b e g e h r t e Buch über Kinderpfl;, 
z . B. schon i n zehn verschieden« 
S p r a c h e n . W e i t e r e Au f t räg r der S 
d r u e k e r e i be fassen sich mit "Falsci 
Ge ld -Hers te l I u n g " , "Scheidungsges* 
z e n " u n d "Fl iegenvert i lgung", 
z e i t b e d i n g t e n T h e m e n w i e "Das 
b e r i e b e n v o n Atombombenangriff 
" M e t e o r o l o g i e f ü r Pi loten", "S 
u n d " A r b e i t s m a r k t " "Krankheitsw 
h ü t u n g " , "Soz ia l hyg iene " , "Altersft 
s o r g e " u n d "Freizei tgestal tung" Sehl 
d iese k l e i n e A u s w a h l beweist, H 
d i e S taa tsdruckere i nicht eine weit 
f r e m d e bü rok ra t i sche Regierungssteli 
s o n d e r n e i n e Inst i tu t ion ist, die t» 
send fach m i t a l l en Bevölkerung* 
sch ich ten zusammenhäng t , indem s* 
i h n e n B e l e h r u n g , Aufklärung vti 
U n t e r s t ü t z u n g zu te i l werden läßt. 

Chef nach Maß 
Einen " C h e f nach Maß" könnM 

sich .Sekre tä r in r ihen , Stenotypistinnen 

u n d sons t ige we ib l i che Bürokräfte 

n e u e r d i n g s in Richard Burnetts "St* 

l e n b i b l i o t h e k " in London aussuche« 

" C h e f m i t ! ausgeg l ichenem Tempe«' 

m e n t d i k t i e r t interessante Textilhartc1 

de lskor respondenz, - ru f t garanW 

n ich t f ü n f M i n u t e n vor Feierabend 

z u m D i k t a t " , lesen d ie Damen * 

in d e r Kar te i m i t den Chef-Anj* 

b o t e n 

" D i e me i s ten D a m e n " sagt Mr, 

ne t t , " w i s s e n sehr genau, weW» 

A r t v o n Che f s ie nicht wollen - f f l 

Beispie l jenen T y p , der noch "unl* 

d i n g t " e i n Du tzend Briefe diktiert" 

m u ß , w e n n seine Sekretärin ge«* 

d a b e i ist s ich d e n Hut und Med» 

a n z u z i e h e n , u m heimzugehen. WeWi 

G e g e n l i e b e f i n d e t auch ein Chef,* 

v o n se iner Sekre tär in verlangt, 

sie sich n e b e n der Büroarbeit n» 

m i t se inen Pr ivatprob lemen 

sch läg t . " O f f e n b a r ist der ältere Chi 

der sein Geschäf t versteht, gef«9* 

als d e r j ugend l i che , der noch ri* 

so s icher u n d e r fahren ist. Die e " 

w i e d e r u m suchen gu t gek le ide te^ 

h i g e D a m e n d i e f l i n k und zuverf« 

a r b e i t e n . 
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Begutachtung der Rechnungsablage 
„ Oeftentlithen Unterstützungs-Kom-
ission für das Jahr 1960 
Einnahmen 437.301 Fr., Ausgaben 
16,453 Fr., Uebersehuß 320.848 Fr. -
ünsliges Gutachten. 

Begutachtung einer Haushaltsplanab-
iderung der Kirchenfabrik Amel-Hep-

de enbarh für das Jahr 1961 

Art, 54 des Kirchenbudgets sieht gro-
, Ausbesserungen (Instal lat ion einer 
faimluftheizung Kirche) für 194.300 Fr. 
n. Dieser Posten w i r d gestrichen u n d 
urdi eine nneuen Ausgabenposten m i t 
ei Auszahlung dieser Summe an die 
sktion Amel ersetzt, da letztere die 
istallation der Heizung i n i h r e n Haus-
ltsplan übernommen hat. - Günstiges 
iitachten. 

itärge- Vorlage einer Haushaltsplanabände-
der Sektion Amel für das Jahr 

m 
Diese Abänderung ist durch die u n -

er Punkt 4. behandelte bedingt. Fol-
ende Abänderung i m außerordentlichen 

wird genehmigt: A r t . 14 Ein-
lakmen: Erhöhung um 194.300 Fr. -
tat. 21 Ausgaben: Erhöhung u m die 
[leldie Summe. 

Abtei 

burger B i 

al 

Sitzung des Gemeinderates Amel 

Vorlesung des Protokolls der Ge-
.inderatssitzung vom 11. 8. 1961 
Keine Bemerkungen. 

Begutachtung der Rechnungsablage 
, Kirdienfabrik Amel-Heppenbadi für 

ü Jahr i960 
Einnahmen 103.886 Fr., Ausgaben 

B 1 6 7 Fr Fehlbetrag 1.201 Fr. - Gün-

Iges Gutachten des Rates. 

i, Begutachtung des Haushaltsplanes der 
evangelischen Kirchengemeinde Malme-
ly-St. Vith für das Jahr 1962 
Vorgesehen sind i n Einnahmen sowie 

i Ausgaben 174.550 Fr. Zuschuß der 
kmetale Amel 8.530 Fr. - Günstiges 
jutaiten. 

Vorlage der Kostenvoranschläge be-
Kffs der in den Waldungen der Sek­
ten Amel (Ommerscheid) im Jahre 1962 
«»zuführenden Arbeiten. 

e Kostenvoranschläge w e r d e n 
tom Rat genehmigt: 

») Unterhaltungsarbeiten (Wegeunter-
laltungsarbeiten, Freistellungen, Ent-
Istungen, Nachpflanzungen): 56.595 Fr. 

b) Jagdunterhaltungsarbeiten: Es han-
lelt sich um einen 800 m Langen Sdiutz-
«un: 7.580 Fr. 

e] Wegehärtungsarbeiten [4. Abschnitt 
» vor Jahren begonnenen Projekts 

W m Weg sind bereits fert iggestel l t] 
M m für 99.800 Fr. Hierzu gibt es 30 
toraent Staatszuschuß. 

d) Subsidierte u n d nichtsubsidierte 
Auffors tungsarbe i ten : dieser Punkt w i r d 
vertagt, u m m i t dem Oberförster Rück­
sprache bez. der vorgesehenen Douglas­
anpflanzungen zu nehmen. 

8. Kenntnisnahme der Abholzungsplä-
ne für das Jahr 1962 

Folgende Mengen sind für die ver­
schiedenen Sektionen i m Hauungspplan 
vorgesehen: 
Deidenberg: 7 Lose m i t insges. 1.490 fru 
Eibert ingen: 2 Lose m i t insges. 719 f m 
Ive ld ingen : 4 Lose mit insges. 900 f m 
M o n t e n a u : 3 Lose m i t insges. 477 f m 
Schoppen: 5 Lose m i t insges. 837 fm 
A m e l : "2 Lose m i t insges. 1.647 f m . 

9. Zuschlagserteilung für die an der 
Pfarrkirche in Amel vorzunehmenden 
Arbeiten - Submissionseröffnung vom 
77. 9. 1961 

a) Los 1 : Erd- , Mauer- , Beton- Fl ie­
senarbeiten usw. zur Anlage der W a r m ­
luf the izung. Z w e i Submissionen sind 
eingegangen. Der Zuschlag w i r d der Fa. 
P. Niessen, Deidenberg für 231.449,15 
Fr. ertei l t . 

b) Los 3: Anstr ich arbeiten und ande­
re Arbe i ten . Wegen allzugroßer Unter­
schiede i n den eingegangenen Angebo­
ten w i r d beschlossen, dieses Los neu 
ausschreiben zu lassen. 

Das Los2, Anlage der W a r m l u f t h e i ­
zung w u r d e bereits i n der vorigen Sit­
zung (wie berichtet) vergeben. 

10. Anbringung von zusätzlichen Lam­
pen an den öffentlichen Beleuchtungs­
netzen der Sektionen Amel und Eiber­
tingen. 

Es w i r d beschlossen, 3 zusätzliche 
Lampen i n A m e l anzubringen. Für Ei ­
bert ingen sol l d i eESMA um Aufs te l ­
lung eines Beleuchtungsplanes gebeten 
werden . 

11. Vorlage einer mit der Gemeinde 
Recht, betreffs einer im Wald der Sek­
tion Deidenberg vorgenommenen Grenz­
berichtigung getroffenen Einigung. 

Bei einer Vermessung hat sich heraus­
gestellt, daß die Gemeinde Recht i r r ­
tümlich einen 42 ar großen Parzellen­
antei l der Sektion Deidenberg vor län­
gerer Zeit angepflanzt hat und b e w i r t ­
schaftet. Der Rat genehmigt die getrof­
fene Abmachung, wonach die Bewir t ­
schaftung jetzt wieder auf die Gemeinde 
A m e l übergehen soll , nachdem der Er­
lös des (schlagreifen) Holzes zwischen 
beiden Gemeinde geteilt w o r d e n ist . 

12. Antrag verschiedener Einwohner der 
Sektion Schoppen und der Gemeinde 
Faymonville auf Instandsetzung eines 
Gemeindeweges 

Deiser Weg liegt z w a r auf dem Ge­
biet der Gemeinde A m e l . Er w i r d aber 
zu 90 Prozent v o n L a n d w i r t e n der Ge­
meinde Faymonvi l l e benutzt. Der Rat 
beschließt diesen Punkt bis zur Stel­
lungnahme der Gemeinde Faymonvi l le 
über i h r e n Beitrag zu den Instandset­

zungsarbeiten dieses Weges z u ver ta­
gen. 

13. Vorlage eines Antrages auf Erwerb 
des Gemeinderechtes 

Unter den üblichen Bedingungen ge­
nehmigt. 

13. bis. Vorlage des Antrages des Herrn 
Leyens Johann, auf Beihilfe zwecks A n ­
lage einer privaten Wasserleitung. 

Das A n w e s e n des Antragstel lers l iegt 
2,5 k m v o m Ortsnetz entfernt u n d es 
besteht i n absehbarer Ze i t keine A u s ­
sicht auf Anschluß. Die Gesamtkosten 
für die pr ivate Wasserlei tung belaufen 
sich auf 28.480 Fr. - Der Rat beschließt, 
von diesen Kosten 15.000 Fr. zu tragen. 

13.ter. Kostenlose Zuteilung von Zaun-
und Brandholz für 1962 

Dieser Punkt w i r d e ins t immig zur Ta­
gesordnung hinzugezogen. Folgende 
Mengen werden genehmigt. Sie s ind 
also v o n den unter Punkt 8 benannten 
Mengen i n Abzug zu br ingen. 
Brennholz: A m e l 156 r m , Deidenberg: 
221 fm, Eibert ingen 50 fm, Iveldingen-
69 fm, Montenau 34 f m (Schoppen kein 
Brennholz) . 
Zaunholz : A m e l (kein Zaunholz) , Dei­
denberg 109 f m , Eibert ingen 14 f m . 
Iveldingen 99 f m , Montenau 115 f m . 
Schoppen 183 f m . 

Damit w a r die öffentliche Sitzung 
beendet. 

Annullierter 
Stadtratsbeschluß 

S T . V I T H . E i n K g l . Erlaß annul l ier t zwei 

Beschlüsse des St. V i t h e r Stadtrates, 

i n denen dieser das Gehalt der Näh­

l e h r e r i n festgelegt hatte. 

G E F U N D E N 
S T . V I T H . A u f der Zirkuswiese w u r d e 
ein Hausschlüssel gefunden. Abzuholen 
bei J. Hugo, St. V i t h , Rodterstraße 14 

Gemeinderatssitzungen 
I n Meyerode am heutigen Donnerstag 
u m 9 U h r vormit tags . 

I n Recht am Freitag abend u m 7 U h r . 

In St. Vi th : Stadtratssitzung am Freitag 
abend u m 8 Uhr , m i t folgender Tages­
o r d n u n g : 

1 . Rechnungsablage i960 

2. Jahresbericht des Bürgermeister- u n d 
Schöffenkollegiums. 

3. Vergebung des Leidientransports . A b ­
änderung verschiedener Bedingungen. 

4. Genehmigung des Holzverkaufs v o m 
21. 9. 61 

5. Stadtplanabänderung - A n t r a g M . 
H e r m a n n . 

Michaelstag 1961 in Banneux -ND. 
am Sonntag den 24. September 

Wie i n den vergangenen Jahren, so w i r d 
auch i n diesem Jahre wieder und zwar 
am Sonntag, den 24. September 1961 
das Fest des heil igen Erzengel Michael 
i n feierlicher Weise i n Banneux-ND be­
gangen. A n diesem Tage erwartet man 
al le in aus Deutschland etwa 5000 bis 
6000 Pilger i n Begleitung mehrerer B i ­
schöfe. 

Das Programm ist wie folgt vorgese­
hen: 

Um 10.30 Uhr feierliches Pont i r ika l -
amt, zelebriert durch den Hochwürdig­
sten H e r r n Prälat Dr . Hühnermann,, 
Weihbischof von Aachen. U m 13.30 Uhr 
f indet dann auf der Esplanade eine 
Andacht i n deutscher Sprache statt. Die 
Festpredigt hält der Hochw. H e r r Dom-
kapi tu lar Friedrichs aus Münster i n 
Westfalen. Anschließend ist dann die 
Krankensegnung. 

Der heil ige Erzengel Michael g i l t als 
der Schutzengel unserer hei l igen katho­
lischen Kirche u n d auch der Schutzengel 
zweier großer Völker, Frankreich und 
Deutschland. Bedeutende Michaelsheil ig­
tümer bef inden sich i n diesen beiden 
Ländern, so i n Fulda und i n St. Michel 
i n der französischen Normandie . Auch 
der W a l l f a h r t s o r t Banneux-ND hat n u n 
seit einem Jahre seine Michaelskapelle, 
i n schönem St i l erbaut, herrl ich i m W a l ­
de gelegen. Die dazu gehörende Glocke 
schenkte Bundeskanzler Dr . K o n r a d 
Adenauer. 

A u f jener hei l igen Stätte - dor t w o 
gleichsam der H i m m e l die Erde berühr­
te, an jenem Orte der M u t t e r v o n Got­
tes Sohn, ist auch dem größten Strei­
ter Gottes, dem hei l igen Erzengel M i ­
chael ein H e i l i g t u m erbaut w o r d e n . 

Es ist zu erwarten , daß auch aus u n ­
serer Heimat am Sonntag, dem 24. Sep­
tember viele nach Banneux hinei len , 
und dor t i m Gebete a l l die v ie len A n ­
liegen des Hei l igen Vaters, der ganzen 
Christenheit zu gedenken. Die letzten 
Ereignisse von Ber l in , sollen uns an­
spornen mehr denn je den Rosenkranz 
zu beten, auf daß die drohende Gefahr 
eines neuen Krieges abgewendet w i r d . 
Denken w i r auch i m Gebete an die 
schweigende und verfolgte Kirche i n 
jenen Ländern h inter dem Eisernen 
Vorhang. Im Rosenkranzgebet erf lehen 
w i r K r a f t und Gnade für uns selbst u n d 
für alle unsere Lieben, für alle dieje­
nigen, die unsere Gebete a m meisten 
bedürfen. M a r i a u n d der heil ige E r z ­
engel Michael werden uns ihre Für­
sprache nicht versagen. W e n n w i r den 
guten W i l l e n haben, w i r d Got t uns m i t 
seinemErbarmen begnaden u n d uns u n d 
der ganzen W e l t v o n neuem H u l d u n d 
Frieden schenken. Möge unser Gebet 
also beitragen, daß Got t u n d seine 
heiligste M u t t e r allzeit verherr l icht w e r ­
de und Gottes Reich wachse, blühe u n d 
gedeihe i n al len Ländern, ja bis an der 
Erde Grenzen. 1 

B L I N D E R A L A R M 
S T . V I T H . K u r z nach 7 U h r abend« er­
tönte a m Dienstag abend i n St. V i t h 
die Feuerwehrsirene. Später stel l te sich 
heraus, daß es e i n b l i n d e r Alarm war . 
Da die Sirene auch für die z i v i l e Luft­
verte idigung dient u n d v o n Verwter» 
aus i n Gang gesetzt w e r d e n k a n n , wi rd 
angenommen, daß es sich u m ein Ver­
sehen der dor t igen Dienststel le handel t . 
Z u gleicher Zei t gingen auch i n Spa die 
Sirenen u n d die Feuerwehr so l l sogar 
ausgerückt sein. 

Standesamtsnachrichten 
Stadt S t V i t h 

Monat A u g u s t 
Geburten: 
A m 1 . W i l m a A n n a , T . v . Tangeten-
Rosengarten aus Weckera th ; a m 2. Ka­
r i n , T . v . Dahm-Wagner aus Boro; «n> 
4. Danie l Johannes, S. v . Bous -Luxer 
aus St. V i t h ; am3. Patrick Ernest G h i s 
l a in , 1 S. v . Leyens-Schinitz aus Hermalli 
sous A r g e n t e a u ; am5. Bruno , Leo, S . v 
Bertha-Denis aus Recht; arn5. Jean-Pier 
re M a r i e T . v . K e l l e r - W e y n a n d a m 
Schönberg; am5. Br ig i t te G e r t r u d , T . v 
Krings-Schlabertz aus Schlierbach; an 
5. René H i l a r i u s , S. v . Kaut -Niehsen aui 
Nieder -Eramek ; am 6. Gabriele, Ger t rud 
T . v . Louges-Krauser a suMontenau; an 
9. Olga, K a r i n , Susanna, T. v Gennen 
Peiffer aus Malddngen; am8. W i l f r i e d 
Jakob, S. v . Jodocy-Heyen aus Va len 
der; a m l l . W a l t e r , S. v . Paulis-Endrei 
aus Hinderhausen ; a m 16. Dieter , C h r l 
st ian, S. v . Giilessera-Hansen aus Schön 
berg; ;am 116. Jutta, H u b e r t i n e , T . » 
Jacobs-Meyer aus St. V i t h ; a m l 7 . Wer 
ner, Joseph, S. v . Schaus-Kesseler au, 
St. V i t h ; " a m 17. Guido, Niko laus , Jo 
hannes, S. v . Meyer-Ohles aus Nieder 
E min eis; a m 18. El isabeth, Katharina 
T. v . LentJzen-FaymonviEe aus Espelei 
am 19. W e r n e r Johann, S. v . Cremer 
Marai te aus Rodt ; a m 20. M a r i t a Be* 
bara, T . v . Z innen-Adams aus St. V i t h 
a m 21. A n i t a , M a r i a T . v . Hock« 
Rathmes aus W e i s t e n ; am21. H e l m u 
Michel S. v . Hahn-S te l lmann aus E s p a 
l e r ; a m a i . Elke Theresia, T . v . Piuma 
cher-Theodor aus W a l l e r o d e ; am20. D t e 
ter A r n o l d , S. v . A r e n s - M o l h a n aw 
St. V i t h ; am24. A l f r e d Peter, S. v 
Schwall- Arens aus Ober -Emmels; ao> 
28. Bruno, S. v . Perings-Wio aus And-
l e r ;am 28. Marc Rodolphe Joseph, 8 
v . Col l ienne-Margraf f aus Hünningen.! 
a m 30. Jean-Pierre S. v . Weidmer-SchrcV 
der aus Malscheid; am30. Rita M a c h 
Barbara Beatrice, T . v . Lehnen-Brand 
aus St. V i t h ; am 30. E r i c Heinrich. 
S. v . Louis -Met t l en aus Recht. 
Heiraten: 
A m 14. Theis Theophi le Anton Joseph 
u n d Schenk Susanraa M a r k , beide aus 
St. V i t h . 
Sterbefälle: 
A m 2. CLOSE M a r i e Julie Josephine, 
76 Jare a l t , aus St. V i t h ; am 8. KÜH­
N E N A n n a Luzia , 62 Jahre a l t aus Born; 
am 9. J O H A N N S Elisabeth, 82 Jahre alt 
aus St. V i t h ; a m 11 . JODOCY Wilfried 
Jakob, 3 Tage a l t aus Valender ; am 16. 
H U M A R T U S K a t b a r i n a Ehef rau A R E S B 
Georg, 85 Jahre a l t aus M a s p e l t 

W, Fortsetzung 

jWlr sind nur unser zwei"sagte er, „au-
^ uns gibt es noch eine ganze W e l t . " 

Sie verbarg ihr Gesicht vor i h m . Nach 
Ja paar Schritten blieb sie stehen, 
J^rie: „Ich kann nach dieser idiotischen 

nicht tanzen", und l ie f b l indl ings 
das Zimmer u n d die Treppe 

'•«8 fühlte eine leichte Berührung 
» seinem Arm. Er wandte sich u m . 
] ^ ^ m stand der ältere Herr, , der 
«>t betrunken gewesen war . 

.Entschuldigen Sie" , sagte dieser, 
•fotd Hammerwood ist meine Name. 
™» kennen uns nicht und brauchen 
uns auch nicht kennenzulernen. Ich w o l l -
«iiebloß fragen — ob Sara Sie nicht 
"Wiesen hat?" 

¿4 glaube, ja. Sie w o l l t e m i t m i r 
^ l a n g e r tanzen und schob die 

auf die Musik . " 
Der ältere Herr nickte befr iedigt . 

r ä Ä t ging er an seinen Tisch zurück. 

I|£ ^ näherte sich i h r e m Ende, 
gemacht war längst vorbe i und 
i * s i d l . er müsse i n die Stadt 
kA n j b e s t a » d überdies für i h n 

• wund mehr, zu warten, bis die 
H d z e r s t r e u t hatten. Er ver-

P * Z K T ' h " ! f i n e m . . ^ e n 

R O M A N V O N P E A R L 

SüeaLmT" b r a u c h t e sich auch von 
Ofthlv Z U v e m b s d l i e d e n . Sara wür-
^ kaum mehr herunterkommen, 
m™? a b 8 e s e h e n . gehörte er gar 

fflt ^ den geladenen Gästen. 

Ä°V ä l 8 M t e er. W i r k t e es nicht 
me Ungezogenheit, einfach f o r t z u -

*HVi8
 d 6 m M ä d d l e n i n koreani -

^ iracht, der Prirteesein, w i e die 
3 » es nannten, Lebewohl zu sagen 

32 W u J k e * r ' ^ sie 
t~.? euie Prinzessin was, doch die 

^ 8 paßte auf sie. eine unauf­

dringliche Selbstsicherheit, eine sanfte 
Gewalt , etwas v o n der Ruhe des M o r ­
gens - viel leich ein E r b t e i l des Landes 
i n dem sie geboren w o r d e n w a r -
uralte A n m u t , die m i t einem M a l w i e ­
der j u n g w u r d e . Denn A n m u t k o m m t 
m i t dem A l t e r , n u r das A l t e r kann sie 
der Jugend verleihen. Ohne die Nähe 
des A l t e n sind junge Menschen grob, 
v o n abenteuerlicher Schönheit, ruhelo­
sem Geist und rührender Unwissenhei t 
Unsere W u r z e l n s ind die A l t e n , die 
lebenden u n d die toten . Lars erhob 
sein Gesicht z u m H i m m e l , von dem 
der uralte , fr iedliche M o n d r u h i g auf 
die Erde herabschien, u n d verstand 
plötzlich w a r u m Sara sich unglücklich 
fühlte: W e i l k e i n weiser alter M a n n , 
keine zufriedene alte Frau i n ihrer 
W e l t lebte. W e i l die A l t e n , die jäm­
merlich mißleiteten A l t e n , j u n g sein 
w o l l t e n , w u r d e n die Jungen beraubt u. 
benachteiligt. 

Aus diesem Grunde stand es nicht 
i n seiner Macht, Sara glücklich zu 
machen. Sie gehörte i n ihre W e l t , w i e 
losgelöst v o n a l lem übrigen diese auch 
sein mochte, und sich a n sie z u b inden 
hieß, sich selbst ver l ieren . Lars zuck­
te die Achseln, denn er hatte aus 
f re ien Stücken verzichtet. E i n Verzicht 
der keinen W i d e r r u f duldete . 

Er stieg in den W a g e n u n d schlug 
die Tür zu . Doch i m m e r zögerte er, 
Wo w a r M a r y wohl in dem weitläu­
f igen Haus, das grau im Licht des 
alten Mondes lag? W o sollte er sie 
suchen. 

I n diesem Augenblick kam Deborah 
auf i h m zu. Sie legte die H a n d auf 
die Tür des Wagens und sagte ohne 
Umschweife : „Wir s ind i m Küchen­
garten, M a r y und ich. Eben mußte ich 
i h r etwas Trauriges m i t t e i l e n . " 

„Wissen Sie überhaupt etwas T r a u ­
riges?" 

I n schlichten W o r t e n erzählte sie, 
was vorgefal len war , w o r a u f er so­
f o r t aus dem Wagen stieg . 

„Wo ist der Küchengarten?" 

Sie zeigte m i t dem k le inen Finger 
i n die Richtung, u n d Lars machte sich 
auf. M a r y zu suchen. Deborah sah 
i h m nach. M i t einem M a l fühlte sie 
einen A n n u m ihre Hüfte. 

„Ich b i n die ganze Zeit herumge­
strichen u n d habe auf dich gewar­
tet , " sagte Donald . „Komm Liebste, 
es ist der letzte Tanz." 

Sie gingen i n das Haus. 
„Ich hatte Angst , d u würdest nicht 

tanzen w o l l e n . " 

„Warum?" fragte sie u n d hob das 
Gesicht, 

„Wegen - wegen der schlimmen 
Nachrichten . . . " 

„Mama hätte best immt gesagt, ich 
s o l l tanzen. Es wäre unfreundl ich , nicht 
z u tanzen." 

I m Küchengarten fand Lars eine Ge­
stal t , die vor dem dunklen H i n t e r g r u n d 
der Sträucher leichter als Mondl icht 
w i r k t e , M a r y . 

„Ich b i n sehr betrübt" , sagte er i n 

seiner förmlichen schwedischen A r t , . , 
w o l l t e gerade fortgehen, ohne mich v o n 
jemandem zu verabschieden, u n d 
wünschte doch, Sie zu sehen, da erzähl­
te m i r Ihre Schwester alles. Ich hätte 
w i r k l i c h nicht gedacht, daß Sie gerade 
i n diesem Augenbl ick dermaßen betrüb­
liche Nachrichten erhalten würden." 

„Danke", erwiderte sie, i h m die H a n d 
entgegenstreckend. 

Lars setzte sich, ohne ihre H a n d los­
zulassen. 

„Ich habe das Gefühl, Sie jetzt nicht 
so rasch verlassen zu dürfen." 

„Sie müssen f o r t , jetzt sogar rascher 
als zuvor . Meine E l tern hätten es ge­
sagt u n d ich sage es. Könnte ich n u r 
auch f o r t ! I n Korea sterben best immt 
viele Menschen. 

I h r praktischer Sinn meldete sich w i e ­
der. Sie weinte nicht mehr. Deborah 
würde Dona ld heiraten u n d hier b le i ­
ben, doch was sollte sie tun? Sie w o l l ­
te nicht ble iben. 

Er drückte ihre kleine H a n d . „Werden 
Sie m i r schreiben, w e n n ich drüben 
bin , i n Korea?" 

M a r y nickte. „Gern." D a n n erzählte 
sie, w i e ihre E l te rn starben. 

„Vielleicht werde ich ganz i n der 
Nähe des Ortes arbeiten, i n dem sie 
waren*" 

Lars fühlte sich . ihr seltsam nahe, 
w o l l t e aber der A n w a n d l u n g , seinen 
A r m um sie z u schlingen, nicht nach­
geben. 

„Ich glaube, n u n muß ich sie verlas­
sen", sagte er w i d e r w i l l i g . 

Bisher hat te sie i h m die H a n d nicht 
entzogen. N u n ta t sie es u n d stand auf. 
„Ja, Sie müssen gehen. Die Party i*t 
beinahe aus, b a l d w i r d es tagen." 

D a n n zögerte sie u n d blickte z u ihm, 
der e in gutes Stück größer w a r , auf. 
„In dieser Nacht ist für mich alles a n ­
ders g e w o r d e n . " 

„Ich glaube es." 
A u s f re ien Stücken streckte sie ihm 

die H a n d entgegen, die er ergr i f f , um 
sie an die L i p p e n zu führen. 

„Das ist so Brauch be i uns z u Hau­
se", erklärte er, „wenn w i r eine F r a u 
b e w u n d e r n . " Nochmals drückte er ihre 
H a n d , dann verbeugte er sich u n d ging, 
Sie bl ieb stehen u n d sah i h m nach. 

Erst als sie den Kies unter den Rä ­
dern seines Wagens knirschen hörte , 
kehrte sie ins Haus zurück, u m d e n 
Tanzenden zuzusehen. Deborah tanzte 
m i t D o n a l d u n d der alte H e r r saß noch 
i m m e r m i t M r . Sheldon beisammen. 
Sobald dieser M a r y erblickte, stand er 
auf u n d k a m zu i h r . 

Das Herz w u r d e i h m schwer b e i dem 
Gedanken, was er den beiden Mädchen 
m i t z u t e i l e n hatte. Sollte er es ihnen 
schon heute oder morgen sagen? 

„Mary", begann er endlich feierl ich, 
denn er w a r wieder ganz nüchtern, die 
Aufgabe, die er erfüllen mußte, hatte 
die le tzten Nebel aus seinem H i r n ge­
fegt, „ich habe d i r etwas recht Bitteres 
zu sagen, ja, ich weiß nicht e inmal , wie 
ich es d i r u n d Deborah be ibr ingen soll . 
Ihr müßt tapfer sein, denn ich muß euch 
m i t t e i l e n , daß i h r von n u n an euer 
H e i m braucht ." 

Sie blickte v o l l Verständnis i n sein 
freundliches Knabengesicht. „Wir wiesen 
es bere i ts . " 
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R U N D F U N K 
B R Ü S S E L I 

Freitag, den 22. September 1961 
9.10 Sinfoniekonzert , 10.02 Regionalsen­
dungen, 12.02 Jazz-Expreß, 12.15 Schla­
gererfolge von gestern, 12.30 F i lmmusik 
u n d -Schlager, 13.15 Albumsei ten , 14.03 
Musique a gogo, 15.00' Leichte M u s i k 
belg. Komponis ten , 15.40 Feui l le ton, 
16.07 Oper : Die Hochzeit des Figaro, 
Mozart , 18.02 Soldatenfunk, 18.38 Rhap­
sodie i n blue, 20.00 I n t . M u s i k t r e f f e n 
i n Chimay, 21.30 La Poésie dans la 
Chanson, 22.10 Große Concertisten. 

Samstag, den 23. September 1961 
9.10 Magazin für die Freizeit , 10.06 
Ferien r u n d um die M u s i k , 11.00 M i d i -
Midinet tes , 12.02 Landfunk, 12.20 M a y -
r ice Simon, 12.3 OWas gibt es Neues? 
13.15 Bei Canto, 14.03 F i l m m u s i k , 15.00 
Freie Zei t , 16.07 Tanztee, 17.10 Orche­
ster M . Legrand, 17.30 Jugendfunk, 18.02 
Neuheiten, 18.38 Ein Concerto, 2O.00 
Vedettes en pantoufles, 20.30 Franz. 
Theater, 21.3 OLeichte M u s i k , 22.10 Jazz 
für jedes A l t e r , 22.45 M . Magne und 
sein Streichorchester, 23.00 Nachtmusik. 

W D R Mittelwelle 
Freitag, den 22. September 1961 
7.16 Leichte M u s i k , 8.10 Muntere Klän­
ge, 8.45 Sünden w i d e r Kinderfüße, 12.00 
Aus der Klavierstunde, 13.15 Unterha l ­
tungsmusik, 16.00 Kammermusik , 16.30 
Kinder funk , 17.20 Zwischen Zechen und 
Hütten, 17.30 Das Gesamtwerk Ernst 
Fuhrmanns, 17.45 Das Melodienkarus­
sell , 19.15 Aus Oper und Ballett 20.45 
W e n n Studenten Theater spielen, 21.15 
Jazz m i t dem Orchester K u r t Edelha-
gen, 22.15 Weniger Hei lung - mehr 
Ueberwaohung? 23.40 Janacek Quartett , 
0.10 Tanzmusik . 

Samstag, den 23. September 1961 
7.15 Tamz- und Unterhal tungsmusik , 7.45 
Frauenfunk, 8.10 Unterhal tungsmusik , 
12.00 H . H e r m a n nspielt , 12.45 Echo 
der Wel t , 13.15 Orgelklänge, 13.30 Jazz 
for Dancing, 14.00 M u s i k k e n n t keine 
Grenzen, 14.30 Schlagerliederbuch, 15.30 
M u s i k aus den Bergen, 16.30 Rendez­
vous a m Maschsee, 17.30 Schlagerstun­
de, 19.2 OAktuelles v o m Sport, 19.30 
Herbst l ieder , 20.00 - 20.00 U h r be i Fa-

Programm der Sendung 
in deutscher Sprache 

Fre i tag : 
19.00-19.15 Nachrichten, I9 . l5- ia .20 Par­
lamentsbericht, 19.20-20.00 Das W e r k der 
Woche v o n W . M o m m e r , 20.00-20.15 
Vorschau auf das Wochenende i n den 
Ostkantonen, 20.15-20.50 Blasmusik, 
20.50-21.00 Nachrichten. 

Samstag: 
19.00-19.45 Nachrichten und Aktuel les , 
19.15-19.30 Solistenparade, 19.30-20.00 
Teenagers, 20.00-20.50 Buntes Samstag­
abendprogramm. 20 50-21 00 N i - h r i c h t e n 

mibe Tommola i n ] H e l s i n k i , 21.55 V o n 
Woche zu Woche, 22.10 M u s i k v o n Pa-
giandni, 22.45 Wochenend-Cocktail , 0.05 
Tanz aus Ber l in , i .00 Zur Unterha l tung . 

U K W W E S T 
Freitag, den 22. September 1961 
14.00 Jugend musiziert , 15.05 K l a v i e r m u ­
sik, 15.45 Melodienreigen, 18.30 Leichte 
Mischung, 20.15 Männerchor, 20.30 
Stammtisch, 21.00 Der Ausweg, Hör­
spiel , 21.45 Unterhal tungsmusik , 22.30 
Musikexpreß. 

Samstag, den 23. September 1961 
14.00 K i n d e r f u n k , 14.30 Was darf es 
sein? 16.30 Orchesterkonzert, 18.15 Z u m 
A b e n d , 18.45 Geistliche M u s i k , 20.15 
Tanzmusik, 21.15 Operettenklänge, 23.05 
M u s i k z u m Träumen, 24.00 K a m m e r m u ­
sik. 

F E R N S E H E N 
Brüssel und Lüttich 

Freitag, den 22. September 1961 
19.30 K a t h . rel . Sendung, 2O.00 Tages­
schau, 20.30 Michael Shayne, F i l m , 21.20 
Neue Fi lme, 22.00 E u r o v i s i o n : Europa­
p o k a l i m Gesellschaftstanz, 23.15 Tages­
schau. 

Samstag, den 23. September 1961 
16.10 E u r o v i s i o n : Leichtathletik-Länder­
k a m p f Frankreich - England, 19.30 Z w i ­
schen z w e i W e l t e n : Sahara, 2O.00 Tages­
schau, 20.30 Les trois Messieurs de 
Bois-Guil laume, 22.00 Die H a n d i m 
Schatten., 22.45 Tagesschau., 

L A N G E N B E R G 
Freitag, den 22. September 1961 
177.00 N u r für uns, Jugendstunde, 17.35 
N e r v e n w i e Drahtseile, Jugendstunde, 
18.00 Vorschau auf das Nachmittagspro­
gramm der kommenedn Woche, 18.40 
H i e r und heute, 19.15 Int imes Theater, 
20.00 Tagesschau, Das W e t t e r morgen, 
20.20 Das N o t i z b u chdes Monats , 21.05 
Das europäische A t o m , 21.45 Der Große 
Preis v o n Europa, Uebertoagung eines 
internat ionalen Amateur-Tanzturniers 
aus der Bremer „Glocke", 23.20 Tages­
schau. 

Samstag, den 23. September 1961. 
14.00 Die Woche - Hier und heute, 15.00 
Das Telebi lderbuch, 15.30 H e r i n g m i t 
Schlagsahne, 15.45 Buntes A l l e r l e i , 17.10 
T o i — t o i - t o i , Leichte Muse, 18.10 I A A 
1961 A u t o - A u s s t e l l u n g i n Frankfurt,18.40 
H i e r u n d heute, 19.15 Eins nach dem 
anderen, 20.00 Tagesschau, Das Wetter 
morgen, 20.20 Die Shpinx v o n Zemat t , 
Luis Trenker erzählt, 21.00 Spaß m i t 
Emst , 22.10 Tagesschau, 22.25 Das W o r t 
zum Sonntag. 

Holländisches Fernsehen 
Freitag, den 22. September 1961 
N T S : 20.00 Wochenschau und Wetter­
karte, 20.30 Ideenkutsche, Leichte Sen­
dling .150 Internationaler Magier Kon 

„Von wem? Ich habe ausdrücklich ver 
boten, euch gegenüber etwas zu erwäh­
nen, bevor die Party vorüber i s t . " 

„Deborah brachte es m i r schonend 
bei . Sie wußte es v o n Donald , der i h r 
m i t a l ler Liebe die Nachricht beibrach­
te . " 

Er biß die Zähne aufeinander. Dann 
hatte also L i l i a n . . . 

M a r y legte i h m die H a n d auf den 
A r m . „Sei n iemandem böse. W i r er fuh­
r e n es i n m i t t e n von Glück und Freude, 
ganz w i e Mama und Papa es sich ge­
wünscht hätten." 

I N U N S E R E R NÄCHSTEN A U S G A B E 

B E G I N N T E I N NEUER R O M A N U N ­

TER D E M T I T E L : 

"Tierärztin Dr. Maurus*' 

„Ihr gehört jetzt hierher, und ich 
möchte, daß i h r es wißt", , wiederhol te 
er. 

„Deborah weiß es. Sie w i r d es d i r 
selbst sagen. U n d auch ich habe das 
Gefühl, daß etwas i n m i r hierher ge­
hört, w o h i n mich das Leben i n Z u k u n f t 
führen mag . " 

„Das verstehe ich nicht" , begann er. 
Sie unterbrach i h n . „Warte n u r ab, d u 

w i r s t es verstehen, sobald die Ze i t ge­
k o m m e n is t . W i r alle müssen w a r t e n , 
bis die Zei t k o m m t . " 

Bevor er auf diese W o r t e etwas er­
w i d e r n konnte , die i n i h r e r Lebensklug­
h e i t u n d der Bündigkeit, m i t der sie 
etwas o f t Gehörtes , aber nie recht Ge­
glaubtes, ausdrückten, ganz z u M a r y 
paßten, sah er Sara u n d ihre M u t t e r 

die Treppe herunterkommen. Beide 
w i r k t e n stattl ich, , daß er sie ansehen 
mußte. 

„Ganz amerikanisch", flüsterte M a r y , 
„so schön und stolz. M a n weiß kaum, 
wer die M u t t e r , w e r die Tochter i s t . " 

F o r d H a m m e r w o o d erhob sich, sobald 
er die beiden Damen erblickte, straffte 
die Schultern und setzte sein gewinnen­
des Lächeln auf, bevor er ihnen ent­
gegenging. 

M r s . Sheldon blieb auf der Treppe 
stehen und machte dem Orchester ein 
Zeichen. Die M u s i k verklang. , 1 

„Ich hoffe, Sie alle haben sich gut 
unterhalten, und ich danke Ihnen, daß 
Sie gekommen s ind. Jetzt aber, bevor 
Sie uns verlassen, haben w i r , die E l tern 
und Sara, Ihnen eine wichtige M i t t e i ­
lung zu machen. W o bist du , Ned?" 

F o r d lächelte und wartete . 
„Der Teufe l so l l mich holen, w e n n 

ich aufstehe", sagte M r . Sheldon zu 
M a r y . 

gieß i n Lüttich, 21.50 Espresso, A k t u e l ­
le Sendung, N T S : 22.15-28.15 Der Große 
Preis v o n Europa. 

Samstag, den 23. September 1961 
K R O : 17.00-17.30 Sendung für die K i n ­
der, N T S : 20.00 Tagesschaü u n d Wetter ­
karte , K R O : 20.20 Brennpunkt ; A k t u e l l e 
Sendung, 21.00 Samstagabend-Akkorde. 
Buntes Programm, 22.00-22.20 A l f r e d -
Hitchicock-Fihn. 

Flämisches Fernsehen 
Freitag, den 22. September 1961 
19.00 La ienmora l u n d Philosophie, 19.30 
Für die Frau, 20.00 Tagesschau, 20.25 
Sandmännchen, 20.30 Nocturne i m G r a n d 
H o t e l , Fernsehspiel, 22.00 Filmnachrich­
ten u n d neue Fi lme, 22.45 A l f r e d Hi tch-
cock Presents, 23.10 Nachrichten. 

Samstag, den 23. September 1961 
15.10 Jugendfernsehen, 16.10-18.15 Leicht 
athletik-Länderkampf Frankreich - Eng­
l a n d i n Paris, 19.00 Katholische Sen­
dung, 19.30 Wochenschau, 20.00 Tages­
schau, 20.25 Sandmännchen, 20.30 Den­
nis, Geschichte eines Lausbuben, 21.00 
H a l t die U h r an. Unterha l tungspro­
gramm, 22.00-22-30 Tausend Blicke h i n ­
ter den Bi ldschirm, Variete-Programm, 
22.30 Nachrichten. 

L U X E M B U R G 
Freitag, den 22. September 1961 
19.05 Das Porträt : A d m i r a l Nimitz,19.25 
Magnetismus, 19.53 Tele-Jeu. 20.00 Ta­
gesschau, 20.30 Rendezvous i n Luxem­
burg, 21.15 Catch, 21.35 Die Perle der 
Borgias, Sherlock-Holmes-Film, 22.30-
22.45 Tagesschau. 

Samstag, den 23. September 1961 
17.00. Schöner Stern, F i l m , 18.30 Das 
Herz, K u l t u r f i l m , 19.00 Sportvorschau, 
19.34 Monsieur Footbal l , 19.54 Tele-
Jeu, 20.00 Tagesschau, 20.30 Merkwürdi­
ge Geschichten, 20.50 A i r s de Paris, 
21.25 Festkarussell , F i l m 22.57-23.12 Ta­
ges schau. 

Marktbericht 
Vieh- und Schweinemarkt in St. Vith 
Tragende Kühe: 13.000 bis 16.000 Fr. , 
Tragende Rinder : 12.000 bis 14.000 Fr. ; 
Maßkühe: 9.000 bis 12.000 Fr.; Milch­
kühe: 10.000 bis 12.000 Fr.; 2jährige 
Rinder : 8.500 bis 11.000 Fr. ; 1 jährige 
Rinder : 6.000 bis 8.00o Fr.; Kälber: 
3.000;bis 5.00o Fr.; 2 bis 3jährige Och­
sen:-9,000 bis 12.000 Fr.; Pferde: 10.000 
bis 14.000 Fr.; Schlachtpferde: 15 Fr. 
pro Kg . 
Schweine: 5 bis 6 Wochen. 600 bis 65ü 
Fr.; 6 bis 8 Wochen 650 bis 750 Fr. ; 
Läufer : 900 bis 1.100 Fr. 
uAfgetr ieben w a r e n : 250 Stück Rind­
vieh und 323 Schweine. 
M a r k t g a n g : m i t t e l 
Nächster M a r k t : 17. Oktober . 

Mädchen 
für den Haushalt gesucht, hoher Lohn. 
Sich wenden an: J. P. Marteling-Müller 
18 Plane des Ti l leuls , W i l t z (Luxb. j 

Menschen, die m a n l ieb gewinnt 

sind die Hauptgesta l ten des 
neuen Romans, den die bekann­
te Erzählerin 

E l s e J u n g . . 
uns schenkte i n der Geschichte 
v o n einer Liebe auf den ersten. 

Blick, unter dem T i t e l 

„Tierärztin Dr . Agnete Maurus" 
(Das törichte Herz) 

Die Begegnung zwischen dem 
Gutsherrn v o n Oldenhove u n d 
der j u n g e n Tieräaztba D r . M a u ­
rus w i r d z u e inem Schicksal 

Strahlend sah M r s . Sheldon sich i m 
Kreise u m und fuhr dann f o r t . „Ich weiß 
nicht, w o Ned ist. Doch das macht 
nichts. Dann hören Sie die Neuigkei t 
eben von m i r : Sara und Ford w e r d e n 
heiraten. Das D a t u m steht noch nicht 
fest, die Ver lobung jedoch w i r d hier­
mi t bekanntgegeben. K o m m , F o r d ! " 

Sara nähre seine H a n d . Beide standen 
lächelnd nebeneinander, während die 
Gäste i n die Hände klatschten. 

„Der arme, alte M a n n " , seufzte Ma­
r y . 

„Arme Sara", sagte Deborah zu Do­
n a l d . 

„Es is t nicht das, was ich m i r wünsch­
te" , b r u m m t e M r .Sheldon, „aber was 
so l l ich tun?" 

„Nur eines", entgegnete M a r y . „Wenn 
sie z u d i r zurückkommt u n d unglücklich 
ist , zürne i h r nicht. N i m m sie auf, h i l f 
i h r . Es k o m m t i m m e r eine Zei t , i n der 
m a n he l fen m u ß . " 

E N D E 

für beide. W i e alles u m sie 
blüht u n d lockt , blüht auch die 
große Liebe i n i h r e n Herzen 
« u f — bis ein. I r r t u m sich z w i ­
schen sie stel l t . Die Schwester 
des Guteherrn b r i n g t jedoch, 
über eine kranke w e r t v o l l e Stu­
te h i n w e g , m i t Frauenl is t alles 
w i e d e r i n O r d n u n g , u n d das 
törichte Herz i s t v o l l vom 
Glück . . . Diese einfache Ge­
schichte i s t v o n der A u t o r i n 
w i e d e r m i t so v i e l I n n i g k e i t 
u n d Charme erzählt, daß sie 
gewiß a l l e n Lesern Freude ma­
chen w i r d . 

Gemeinde Bulgenbach 
Jahresbericht des Bürgermeister- und Schöffenkol 

legium an den Genieinderat (1960-61) 
Bevölkerung am 31. 12. 1959: 2.547 
Bevölkerung am 31. 12. 1960: 2.804 

Z u - u n d A b n a h m e : Eintragungen 
77 Personen, davon kamen 71 v o n einer 
anderen Gemeinde Belgiens, 6 v o m Aus­
land. 

A b m e l d u n g e n : 
Geburten : 68, davon 34 Knaben u n d 
34 ( Mädchen 
Sterbefäl le : 30, davon 20 Männer und 
10 Frauen. . 
Eheschließungen: 21 
Ehescheidungen: ke ine ; 
Na/tionalitätserklärungen; 3 

Gemeinderat : 
Keine Aenderungen. 

Sdiöffenkollegium: 
Keine Aenderung. 

Ausgeführte A r b e i t e n : 
1 . Err ichtung eines Wasserturmes i n 
Bütgenbach: i n Ausführung. (1.420.891 
Fr.) 
2. Bau einer neuen Kirche i n W e y w e r t z : 
i n Ausführung (8.046.363 Fr.) 
3. Bau einer Kapelle i n Berg: i n Aus­
führung (1.219.36 7Fr.) 
4. Instandsetzung der Wege und des 
Kirchplatzes (329.596 Fr.) 
5. Teerung verschiedener Gemeindewe­
ge i n Berg (221.663 Fr.) 
6. Desgl. i n Bütgenbach (573.285 Fr.) 
7. Wiederauf fors tungen u n d sonstige 
A r b e i t e n : 
Sekt ion Bütgenbach: 487.872 Fr. 
Sekt ion W e y w e r t z : 379.429 Fr. 
Sekt ion Berg: 241.165 Fr. 
8. Instandsetzung des Marktplatzes Büt­
genbach (201.287 Fr.) 

Beschlossene A r b e i t e n : 
1 . Urbarmachung v o n 5 Hektar V e n n i n 
W e y w e r t z (98.000 Fr.) 
2. Instandsetzung u n dTeerung verschie­
dener Gemeindewege. 
3. Instandsetzung des Marktplatzes i n 
Bütgenbach. 

Vorgesehene A r b e i t e n : 
1 . Bau einer Turnhal le i n Bütgenbach: 
(1.500.000 Fr.) 
2. Bau einer Kanalisationsanlage i n Büt­
genbach (3.521.000 Fr.) 
3. Bau einer Kläranlage i n Bütgenbach: 
(4.500.000 Fr.) 
4. Ausbesserung und Abwässerung ver­
schiedener Gemeindewege i n Bütgen­
bach: (3.343.133 Fr.) 
5. Wiederaufbau der Warchebrücke i n 
W e y w e r t z . (1.380.000 Fr.) 

Unterr ichtswesen: 
Die Eintragungsl isten für das Schuljahr 
1960-61 umfassen: 
157 Knaben 
165 Mädchen 
316 eingetragene Schüler, w o v o n 282 
die Gemeindeschule besuchen. Eröffnung 
einer provisorischen 3. Klasse an der 
Mädchenschule i n Bütgenbach. 

Miliz: 
Die Mil izklasse 1960 umfaßt 33 Eintra­
gungen. 
Zurückgestellt aus früheren Klassen: 
Für das besondere Kont ingent be­
s t i m m t : 3 
Einjährige Zurückstellungen: 21 
Freistellungen aus moralischen Grün­
d e n : ! 
Für den A k t i v e n Dienst bes t immt: 35 
Freigestellt wegen Untaugl ichkei t : 1 

Wählerl isten: 
Die a m 10. 12. 1959 endgültig abge­
schlossenen Wählerl isten umfassen: 
T e i l der Wähler l is te : Kammerwähler : 
1 . T e i l : 744 Männer, 840 Frauen, Insges. 
1.584 
2. T e i l : 12 Männer, 12 Frauen, Insges. 
24 
3. T e i l : 15 Männer, 11 Frauen, Insges. 
26 
4. T e i l : 8 Männer, 5 Frauen, Insges. 
13 
Zusammen: 779 Männer, 868 Frauen, 
Insgesamt 1.647 
Gemeidewähler : 
1 . T e i l : 744 Männer, 848 Frauen, Ins­
gesamt 1.592 
2. T e i l : 12 Männer, 13 Frauen, Insge­
samt 25 
3. T e i l : 15 Männer, 11 Frauen, Insge­
samt 26 . 
4 . T e i l : 8 Männer, 5 Frauen, Insge­
samt, 13 
Zusammen: 779 Männer, 877 Frauen, 
Insgesamt: 1.656 
Keine Revis ion der Wählerl isten i n 1960 

Kultuswesen: 
D i e ' Jahresrechnungen der Kirchenfabr i ­
k e n für 1960 schlössen w i e fo lgt ab : 
Bütgenbach: 
E innahmen: 199.200 Fr. 
Ausgaben : 179.957 Fr. 
Ueberschuß: 19^243 Fr. 
W e y w e r t z : 
E innahmen: 166.450 Fr . 
Ausgaben: 156.696 Fr . 
Ueberschuß: 7.754 Fr. 

Unterstützung skomnussion: 
Di» Rechnung der Oeftenl . Unterstüt­

zungskommission für das Jahr j -
schloß folgendermaßen ab: 
E innahmen: 450.270.79 Fr. 
Ausgaben: 351.532.00 F r . 
Ueberschuß: 98.738.79 Fr.. 

Gemeindereduiungswesen: 
Die für das Jahr 1960 vorgelegte 1 
nungs auf Stellung schloß folgendens 
ab: ~ 

Allgemeine Dienste: 
Gesamtgemeinde: 
E innahmen: 3.540.483.40 Fr.-
Ausgaben: 1.983.748.00 Fr. 
Ueberschuß: 11.556.735.40 Fr. 
Sekt ion Bütgenbach: 
E innahmen: 7.906.833.71 rF . 
Ausgaben: 5.752.834.00 Fr. 
Ueberschuß: 2.153.999.71 Fr. 
Sekt ion W e y w e r t z : 
E innahmen 4.874.983.16 Fr. 
Ausgaben: 8.348.573.38 Fr. 
D e f i z i t : 3.473.590.2 2Fr. 
Sekt ion Berg: 
E innahmen 1.982.181.60 Fr. 
Ausgaben: 2.121.952.00 F i . 
D e f i z i t : 138.770.40 Fr. 

Gesundheitswesen: 
a) I m p f u n g gegen Podcen: 1301 

der w u r d e n gegen die Pocken gebt 
b) Aerzt l iche Schul/inspektion: H«n" 
V i a t o u r ist provisorisch damit btt 
tragt . 
A l l e Schüler w u r d e n i m Laufe des S 
jahres untersucht. Den Berichten 
Schularztes zufolge ist der Gesundke 
zustand der Schüler i m allgemeinen f 
Radioskopische Untersuchung 
Schüler durch den Provinzialdienst 

c) T r i n k w a s s e r : K e i n Trinkwassers 
gel i n 1960. Regelmäßiges Messen i 
Quellfassungen i m Laufe 
Halb jahres 1960. Erneuerung des 
tungsnetaes: 770 m . Netzerweitera 
1.984 m 

d) Ansteckende Krankheiten: 
1960. K e i n F a l l von Typhus wurde 
1960 gemeldet. 

e) Getroffene Maßnahmen hinein 
der öffentlichen Gesundheit: 
I m p f u n g gegen die Kinderlähmung t 
S tar rkrampf : 
Z a h l der ge impften Kinder: 1, Eiap 
zung : 61 
2. E inspr i tzung : 55 
3. E inspr i tzung : 37 

f) Gefährliche, ungesunde und 1 
Betriebe: 
2 Betriebe 1 . Klasse wurden ,vot.| 
Permanent Deputa t ion i n 196« je::' 
mögt. 

Betriebe 2. Klasse: keine 

Polizeiwesen: 
Personaländerungen keine. 

1) Regelung des Zugangs der W 
und des Venns i n Trockenheitsp:: 
den. 

2) Verkehrsordnung betr. 
digkeitsbegrenzung: Straße Weyw« 
Elsenborn-Lager. 

3) Verschiedene Polizeiverordnsr 
betr. Verkehrsregelung anläßlich 
derer Ereignisse. 

Oeffentliche Beleuchtung: 
E r w e i t r u n g e n des öffentlichen 
tungsnetzes i n 1960: Sektion 
bach: 684 m 
u n d A n b r i n g e n v o n 13 neuen Fit 
zenzlampen. 

Feuerlöschwesen: 
Lage unverändert i n 1960. 

Verschiedenes: 
I n 1960 hat der Gemeinderat »fitllj 
versammelt . Das Schöffenkollegiu» -
26 Sitzungen abgehalten. 

Bautätigkeit: 
24 Baugenehmigungen wurden in • 
v o m Schöffenkollegium erteilt, 
14 m i t Bauprämie seitens der Reg: 
und 2 m i t Abbruchprämie. 

Landwir tschaf t : 
Zählung v o m 15. 5. 1960: -
tr iebe : 314 Bewirtschaftete F£ 
Acker : 93.03 H a . Weiden 
Insgesamt: 1909.03 Ha . 
Viehbestand: 
Pferde: 74 
H o r n v i e h : 3.669 
Schafe: 40 
Schweine: 673 ^ 
Geflügel : 4.714 
Kaninchen: 158 
Bienenvölker : 74 
Landwirtschaft l iche Traktoren v»r 
74 

Märkte: 
6 V i e h - und Krainmärkte wii»» 
1960 i n Bütgenbach abgehalten. 
A u f t r i e b : 1.408 Stück Horm»* 
Schweine. 

Tierschutzpolizeiliche 
Maßnahm* 

I m p f u n g des Hornviehs gege*M 

u n d Klauenseuche (K.V. vom. 
Bekämpfung der Rmde^tube^kuW£, 

w e n d u n g der K . V . v o m 2.12™ 
Goldene Hochzeiten: 
2 i n W e y w e r t z . . . 
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